


Condor
Coriolon

Kadett
Elektra 57
Traviata 57

Isabella
Arabella 57

Cormen 57
Fidelio 57
Othello 57
Tannhäuser 57

DM 218,-
DM 239,-
DM 318,-

DM 
DM 
DM 
DM

Phono-Super 57 DM

348,-
378,-
428,-
478,.
498,-

Diplomat 57 
Präsident 57 
Favorit 57 
Kommodore 57 
mit Phonoteil 
Souverän 57
Coppelia 
Exquisit 57

DM
DM

DM

328,-
368,-

998,.
DM1048,-

DM 838,- 
DM1075,- 
DM1098,- 
DM1428,-
DM1498,- 
DM1298,- 
DM1895,- 
DM2248,-

'aA neue

verfeinerte, gehörrichtige Ri 

Tonband-Taste in 5 Geräte! 

6fach-Klangregister
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mit 5- und 6fach

im Zeichen

(?) der schönen, modernen Form

auch bei kleiner Lautstärke, 

Seiten-Lautsprecher mit Nawi-Membran

Elegant in Form und Ausstattung, 

zeitlos im Stil,

3 Typen für moderne Möbeleinrichtungen

Klares Klangbild bei großer Lautstärke, 

vollkommenes Gleichgewicht 

zwischen Höhen und Bässen

Konstant-Gegenkopplung in der Endstufe,



Gerät KfangpaleHa ist

BD 463 A

für Jupiter- und Sagitta- 
Geräte 3 Tasten: Jazz, Konzert 
und Sprache. Die Tasten Jazz und 
Sprache stellen das dem Charakter 
der Sendung entsprechende Klang­

bild fest ein. Mit der Taste Konzert wird der gesamte Tonumfang 

erfaßt, die Hohen- und Tiefenregier können nach Wunsch ein- 
gestelll werden. ■

für d ie Spitzen gerate 
der Saison 1956/57. 

Die bewährte eisenlose Zweikanal-Endstufe mit 2 
getrennten Ausgängen für den Hoch- und Tiefton­
kanaL Zusätzliche ßaß- und Höhenlautspredier 
können räumlich getrennt vom Empfänger ange­
ichlossen werden. Das Bi-Ampli Gerät wird damit zum 
Dirigenten einer HIFI*Anlage höchster Klangqualität.

mit Klangpalette und Klangselektor

Das Spitzengerät mit Klongpalette. 2 Ausführungen: Hoch­
glanzpoliertes Edelholz und helle Esche.
10 Röhren 4- 2 Germaniumdioden — 19 Funktionen. AM: 8 Kreise 4- 
Sperrkreis 4- Spiegelsperre. FM: 11 Kreise 4- 2 Sperrkreise Neue 
R a I Iod ete kto re i nhei t. 2 Baßlautsprecher, 3 Duo-C vallaut? precher. 8 
4- 3 Drucktasten, Nahempfangstaste, Klongpalette, drehbare Ferrit­
antenne für AM, Flächendipol für UKW.

Ein leistungsfähiger Großsuper mit Klangselektor in modernem 
Flachgehäuse. 2 Ausführungen: Hochglanzpoliertes Edelholz 
und helle Esche.
8 Röhren 4- 1 Germaniumdiode ~ 16 Funktionen. AM: 6 Kreise 4-Spie­
gelsperre 4- Sperrkreis. FM: 9 Kreise 4- 2 Sperrkreise. 3 DRoum- 
klang durch 2 Duo-Ovallaulsprecher mit Klangverteiler, drehbare 
Ferritantenne für AM, Flächendipol für UKW. 6 + 3 Drucktasten, 
Klangselektar.

• ine Erweiterung des Klangselek­
tors. Dia 3 Tasten zur Einstellung 
spezieller Klangbilder und der 

harmonische Klangkanrrastregler sind mit einer gemeinsamen
optischen Anzeige in einer Einheit zusam menge faßt.

PHILIPS_
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krönt und drei entscheidende Verbesserungen eingeführt, die auch den 

ancprudrsvol Isten Musikfreund überzeugen werden.
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HSren Sie tldi bitte untere Rundfunkempfänger und Mutlk- 
tdiränke dar Salten 1957 mit dan großartigen Varbettarungan 
unverbindlich an. Et find dia Geräte, dia keinen Wuntdi offen 
lauen und die audi nadi Jahren nadi alt fortidiritllldi gelten 
worden.

EUROPAS GRÖSSTE RUNDFUNK- UND DER WELT GRÖSSTE TO N ■ A N D G E R ATE-FAIRI K
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feslstell

GRUnDIG

Ebenfalls ist die Weitempfangs-Leislung durch den GRUNDIG Spezial-Weit-Tuner noch­
mals gesteigert werden. Auch unter Berücksichtigung des kommenden UHF-Fernseh

Unsere Zauberspiegel-Serie 1957 mit dem GRUNDIG Weit-Tuner wird xu einem Mark­
stein in der Fernsehempfänger-Entwicklung werden. Durch erstmalige Verwendung 

der neuen Wunderröhre E 88 CC beim Fernsehempfang gelang es, die Rauschzahl auf

GRURDIG



KATHREIN-Fernseh-Antennen
mit den

5 Vorteilen

KATH SEIN

WetterfMte Oberflädie 
□ Iler Aiuminiumteile durch 

.ANTI COR “-Behandlung

Raschiai Ausrichten
aller Strahler
durch Rechfedc-Abslandsrohr

Bleibend gute Kontaktgabe 
durch .Schneidring-Scheiben" 

{DBGMaJ

ANTON KATHREIN 
ROSENHEIM/OBB.

Einfache Erweiterung 
und Lagerhaltung 
durch das Baukoitensystfli

ALTESTE SPEZIALFABRIK FÜR ANTENNEN UND BLH7SCHUTZAPPARATE

KON D ENSATOREN

Kleinkon densa taren typ.

sind dauerhaft unter tropischen 

Klimaten. Ihre Tropenbeständig­
keit bedeutet erhöhte Sicherheit 

in gemäßigten Zonen. Sie sind ein 

ideales Bauelement für Radio- und 

Fernsehgeräte. WI MÄ - Trapydur- 
Kondensatoren sind der kommende

WILHELM WESTERMANN
SPEZIALFABRIK FOR KONDENSATOREN

MANNHEIM-NECKARAU
Wattstraße ö-8

NEUE GERÄTE 56/57

10LERO Luxussuper mit 5Loutsprither-laumklang-Kombination und 
N ORA-Multiphornglslir 8fiÖhren; 18Röhrenfunktianen (8 AM/10 FM), 
19 Kreise; Ferrit - Anlonne; U KW - Gehäusedipol, Ed I1 halzge h ä use 
54,6x 38,1 x 27,0 hodiglanzpollert Richtpreis DM 349.—

TARANTELLA Hochlelstungssuper mit 3 - Lautsprecher-Raumklang­
Kombination. 8 R&hren; 18 lährenfunktlonen (0 AM/10 FM); 19 Kreise, 
Ferritantenne, UKW-Dipol; Edelholzgehäuse 54.6x38,1 x 27,0 cm In hell 
oder dunkel Huflbaum. Richtpreis DM 299,-

H0 BETTE Ein Super mil reichem Bedienungskomfort und irstklosslger 
Empfangslelstung für Lang,- Mittel und UK-Welle. 6 Röhrin ; 16 Rähren- 
lun dienen (7 AM / 9 FM ); 17Krtlse: Konzert-Lautsprecher, 13 cm Durch- 
miaer; getrennte Abstimmung; Abmessung 34x24x18 cm. Richtpreis 
DM 109,-
M EM U ETT In resedagrünem oder iIfenb■ Infcrbeflem GehSuse Isl dieser 
mademeSuper- ein echtes Zwellgeräl - fürUK-und MIHilwellc lieferbar. 
6 Röhren; 15 Röhrenfunklianen (7 AM /8 FM); 15 Kreise; Klangblende; 
Kanzertlautspridier 10 cm Durchmesser; 23,5 x15x14,8 cm. Richtpreis 
DM 153,10

PICCO Ein eleganter Kltlnsuper Kr Mittelwelle, der Infolge seiner klei­
nen Abmessungen und silnes geringen Gewldiles leicht transpor­
tabel Ist. 4 Röhren; 8 Rährenfunktlanen; 5 Kreise; Elnbcuanienni, 
17,2x12,4x6,1 an. Rlrfitprels DM 91,50

SERENADE Eine Musiktnihe, die In ich 1er NORA-Tradition lech nlsdien 
Komfort und Farmsdiönhelt vereinigt. 7-Röhren - Hochlelstungssuper 

mH 16 Kreisen , 3-Loulsprecher-Roumklong-Komhinallon;aulomalisdrer 
3tc urig e r 10- Plattenwechsler Elat PW 6 t; 103,5 x 76 x 44,5 cm Preise 
von DM 786,— bis 868,- |e nach Holzart

SYMPHONIE Dir natürliche, raum 101lende Klang dieses Gerätes wird 
jeden Musikliebhaber begeistern 7 Röhren und 16 Kreise; Mulliphan- 
riglsler; Raumklang-Lautspredier-Komblnollon mit Insgesamt 6 Lout- 
spreditm; oulomalscher 3-lourlger 10-Platlenwechsler DUAL 1003, 
109 x 84,5 x 45 cm. Preise von DM 958,- bis 1048,- |i nadi Holzart.

SELECTO PH OH Ein neuartiges 1 onbandgiräl mil blshir nicht ineldilir 
Spieldauer van mai'ual 6 Stundin und Plattenspieler. 3 Bandgeschwin­
digkeiten ; zwei Eingänge In Misch Schaltung Grundgeta! DM 76 8, —

BELLA VISTA T 53cm Bildröhre, milallhlnlerlegl,(Bildfläche 34x32cm], 
2 Selienlaulspredier; Abmessungen- Breite 6QB mm, Höhe 534 mm, 
Tiefe 490 mm. Preis auf Anfrage.

■ ELLA VISTA 5 .Bella Vista S' Ist dir erste deutsche Fernsehapparat 
mH dir Tonsäule. 53 cm Bildröhre, metallhlntirlegt; 4 Konzirt-Laul- 
sprediir; 754 x 1102x 513 mm. Preis auf Anfrage.

BELLA T 43 cm Bildröhre, mtlallhInterlegt, ( Bildflöhe 36127 cm); 
1 permanent-dynamischer Oval-Lautsprecher; Gihäuseabmessungin : 
Breite 510 mm, Höhe 430 mm, Tiefe 460 mm. Preis aui Anfrage

BELLAS 43 cm Bildröhre, m elo 11 h I nleri i gt, (Bildfläche 36x27 cm); 
3 Lautsprecher; Gehäuseobmessungtn : Brille 552 mm, Höhe 932 mm, 
Tiefe 480 mm. Preis aui Anträge.

Fordern Sie bitte unsere ausführlichen Prospekte an

NORA-RADIO GMBH • B E R LI N-CH AR LOTTE N B U RG 4 1
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Neue Entwicklungslinien iH der A»” ' -,

An der Schwelle eines neuen Rundfunkjahres drängen sich viele Fragen 
auf. Um es vorweg zu nehmen ■ Die Prosperity dürfte im Rundfunkseklor 
auch weiterhin anhalten, denn die Radioindustrie bewies mit den jetzt 
gezeigten Neuheiten, daß sie sich schnell den Pu blikumswünscher an­
paßt. Die Fortschritte außerhalb des technischer Bereichs sind attraktiv 
und publikumswirksam. Man wird die neuen Empfänger gut verkaufen 
können, auch wenn sie oft als Folge gestiegener Maferialpreise. Lohne 
und technischer Verbesserungen etwa um 5 bis 10% teurer als ent­
sprechende Vorjahrsgeräte sind. Und nun zum Empfängerprogromm 
im einzelnen
Geht man vom Gesichtspunkt der Rationalisierung aus, so interessiert, 
inwieweit Vorjahrslypen in der Saison 1956/57 wieder erscheinen. Nun, 
die überwiegende Mehrheit der Hersteller führt den einen oder anderen 
Empfängerty p weiter. Vielfach sind diese bewährten Geräte verbessert 
worden Man findet z B modernere Gehäuse, einen leistungsfähigeren 
UKW-Teil oder bessere Klangqualität. Ferner isl die Radioindustrie 
allgemein bestrebt, ein Angebot herauszu bringen, das nach Möglichkeit 
auch für den ..letzten“ Interessenten einen begehrenswerten Empfänger 
enthält. Das Typenprogramm wurde daher nicht eingeschränkt, sondern 
Im allgemeinen im bisherigen Umfange beibehalfen oder um wenige 
Ergänzungsgeräfe erweitert, je nach der Situation des bisherigen Pro­
grammes bringen dabei die Firmen neue Typen In billiger Ausführung, 
in der Preisklasse um 250 DM oder ausgesprochene Spezialempfänger. 
Ein solcher Spezialfyp ist z.B der preiswerte Einbereichsuper oder ein 
Universälgerät für die Binnenschiffahrt.
Im Zusammenhang mit der Neuentwicklung stand bei manchem Fabri­
kanten das Problem der rationellen Serienfertigung Im Vordergrund. 
Blaupunkt entwickelte z.B. das Chassis des Gerätes ,.Ballett“ für das 
Tauchlötverfah rer, nach dem übrigens auch eine neue Gegenkopp­
lungsplatte gefertigt wird. Diese Einheit erleichtert vor allem bei der 
Truhenherstellung den Aufbau unter Verwendung eines Standard­
chassis. Damit wird eine sehr gute Anpassung an die unterschiedlichen 
akustischen Verhältnisse der einzelnen Truhen möglich.
Der Konstrukteur hatte sich ferner mit der Frage auseinanderzusetzen, 
in welchem Umfang neue Rundfunkempfängerröhren verwendet werden 
sollen. Je nach den Konstruktionsaufgaben ist dieses Problem recht ver­
schieden behandelt worden. Es gibt viele Firmen, die mit den bisher 
bekannten Röhrentypen auch weiterhin auskommen. Wer aber z.B. 
Empfänger mit eisenloser Endstufe fertigt, bevorzugt als Endpentode die 
für diesen Spezialzweck geschaffene EL 86 (z.B. Philips). Die neue Dop­
pelröhre ECL 82 (UCL 82) wird In neuen Empfängern häufiger benutzt, 
als man im voraus annehmen konnte, denn sie erlaubt einen preiswerten 
und günstigen Aufbau kleinerer Empfänger, ohne die bisherigen Nach­
teile bestimmter Verbundröhren In Kauf nehmen zu müssen. Weitere 
neue Röhrentypen Im Neuheltenprogramm sind die Röhren EBF 89 
und EL 95, die man für verzögerte AM-Regelung und einen leistungs­
fähigeren NF-Teil anwenden kann, oder die Regelpentode EF 83 für 
vorwärtsgeregelte NF-Verstärkung. Im übrigen führten die Röhren­
neuerungen zu einem weiteren Vordringen der Gegentoktschaltung Im 
NF-Teil.
Es gibt nur wenige Firmen, die die Frage nach Verbesserungen In den 
Eingangs- und ZF-Stufen mit einem ..Nein“ beantworteten und darauf 
hinwiesen, daß Infolge der hervorragenden Empfangsielstungen der 
Vorserien keine weiteren Verbesserungen möglich waren. Angesichts 
der ausschlaggebenden Bedeutung eines erstklassigen, den Stärstrah­
lungsvorschriften genügenden UKW-Eingangsteiles wurde naturgemäß 
diese Baueinheit weilerentwickelt. So findet man Verfeinerungen, wie 
Neutralisation oder eine verringerte Störstrahlung oder auch ein völlig 
neu entwickeltes UKW-Teil. Sofern es noch möglich war, steigerte man 
Im AM-Teil bei sämtlichen Empfängern, besonders aber bei den Typen 
der billigeren Klassen, die Empfindlichkeit. Ferner konzentrierte sich bei 
manchem Fabrikanten die Entwicklung des AM-Elngangstelles auf die 
Ferritantenne, deren Empfangsleistung vergrößert worden Ist. Übrigens 

zeigte sich, daß viele Kunden die Ferritantennen nur selten benutzen und 
dann meistens auf einen bestimmten Sender abstimmen. Diese Tatsache 
veranlaßte einen Hersteller, den Bedienungshebel an die Gehäuserück­
seite zu verlegen und so an der Frontseite Raum für andere Einstell­
funktionen zu schaffen. Schließlich wurde Im AM-Teil auch die Spiegel- 
seleklion, vor allem durch günstigere Anfennenkopplung, gesteigert.
Im FM-Kanal gelang es, die Selektion auf den günstigsten Kompromiß 
zwischen Bandbreite und Rauschen sowie Linearität zu bringen und 
gleichzeitig den ..Spuckeffekf'^ bei kleineren Antennenspannungen zu ver­
meiden. Die AM-Unterdrückung ist vervollkommnet worden. Reflexions­
erscheinungen in hügeligem Gelände sind daher weitgehend ausge­
schaltet. Im Zusammenhang damit wurde von manchem Hersteller die 
bisherige zweistufige ZF-Technik auf drei ZF-Stufen umgestellt. Das 
bisher bewährte Prinzip, schon den kleinsten Empfänger mit der lei­
stungsfähigsten UKW-Einheit auszustatten, wie sie der Spitzensuper 
verwendet, wurde beibehalter.
Wie die nachfolgende schaltungstechnische Übersicht zeigt, sind auch 
beim Ratiodetektor Fortschritte gelungen, die es erlauben, den Punkt des 
Maximalausschlags am Magischen Auge mit der besten Wiedergabe 
und dem Sförmlnimum zu vereinen und damit den FM-Teil empfindlicher, 
störsicherer und leichter bedienbar zu machen. Neue Ratiofilter lassen 
saubere Kopplungsverhältnisse zu. Neuerdings geht man dazu über, 
die Mittelklasse auch mit FM-Verstärkungsregelung auszustatten. Auf 
diese Weise bleibt die hohe ZF-Trennschärfe erhalten, und der Begrenzer 
arbeitet stets Im optimalen Bereich. Es Isl ferner nicht uninteressant, daß 
eine Firma die ZF-Technlk auf getrennte ZF-Filter Tür AM und FM um­
gestellt hat. Dadurch ist eine größere Freizügigkeit im konstruktiven 
Aufbau möglich.
Den Mittelpunkt der technischen Weiterentwicklung bildet aber in diesem 
Jahr zweifellos der NF-Teil. Es sind hier von vielen Firmen erhebliche 
Anstrengungen gemacht worden, um publikumswirksame Einrichtungen 
zu finden. Zu den interessantesten Neuerungen auf diesem Gebiet ge­
hört z.B. der Schallkompressor, der der Raumklangfechnik neue Mög­
lichkeiten erschließt. In anderer Richtung bewegt sich die Konstruktion 
eines zusätzlichen Hi-Fi-Raumklangsfrahlers. Besonders fällt aber die 
starke Bevorzugung des Raumklangreglsters auf. Aus den Erfahrungen 
mit dem bisherigen Drucktastensystem zog man die richtige Konsequenz 
und schuf durch Tasten wählbare Klangbilder, die In den hochwerti­
geren Klassen auch optisch angezeigt werden. Um noch mehr Klang­
funktionen zu bieten, geht eine Firma dazu über, eine völlig neuartige 
stufenlose, selektive Klangregelung zu bieten (..Hl-Fi-Klangreglsfer“ von 
Grundig). So verschiedenartig auch die einzelnen Lösungen sein werden, 
das Publikum wird sie dankbar aufnehmen.
Selbstverständlich widmete man dem Bedienungskomfort erhöhte Auf­
merksamkeit. Der im Vorjahr so erfolgreiche ..Ferndirigent“, ein 
Bediengerät für Lautstärke, Höhen und Bässe, wurde weilerentwickelt 
und zeigt neben technischen Verbesserungen eine kleine und praktische 
Form. Auch die Motor-Electronlc (Saba) ist vielseitiger und technisch 
zweckmäßiger geworden. Man kann am Gerät selbst oder am zugehö­
rigen Fernbedienungsteil nun auch schwache Sender wählen, ohne dafl 
die Gefahr des Überfahrens besteht. Weiterentwickelt wurden Duplex­
antriebe, Skalenfelder und alle Dinge, die zum Bedienungskomfort 
gehören.
Betrachtet man die neuen Geräte, so ist in dieser Saison fast bei allen 
Firmen die Richtung zur modernen Linie festzusfellen. Die bisher tradi­
tionelle Gthäuseform ist zwar immer noch dominierend, sie erscheint 
aber vielfach abgewandelt und weniger mit jenen Auswüchsen behaftet, 
die mit Recht kritisiert wurden. Einige Hersteller sind mutig genug, um 
neben Gehäuseentwürfen in der abgewandelfen und modernisierten 
bisherigen Form auch typische Flachgehäuse herauszubringen. So sind 
In dieser Saison auch die Gehäuse fortschrittlicher denn je; es ist anzu­
nehmen, daß sich der Kunde dieser gemäßigten Linie des Gehäusestils 
anschließen wird. d.
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hm begrenzt. Eine Dloden-' Diode nach oben
strecke der EABC 80 erhält vom Katoden­
widerstand der Endrohren über den 680-kOhm- 
Widerstand R 55 eine positive Vorspannung

Ra 1 odetektor und NF-Teil dai 
Philips Super» „Jupiter 463“

^undfuMkempfäHger 1956/57

Beispiele technischer Neuerungen

Für den Techniker war es in diesem Jahre 
noch schwieriger als in der letzten Saison, 
wirklich echte Neuerungen zu finden. Man 
nutzte die Erfahrungen mit den Vorjahrs­
geraten gründlich und mit größter Sorgfalt 
aus. Die Kundenwünsche sind genau erforscht 
und ausgewertet worden. Die neuen Geräte 
enthalten deshalb häufig Neuerungen auf den 
Gebieten der Klangqualität und des Bedie­
nungskomforts. In der nachstehenden Über­
sicht interessanter technischer Einzelheiten 
spiegelt sich diese typische Enlwicklungslinie 
wider. Berücksichtigt ist dabei das von zahl­
reichen Firmen bis Redaktionsschluß einge­
sandte Material; in weiteren Berichten soll 
auch auf andere schaltungstechnische Neue­
rungen eingegangen werden (s. a. S. 390) 
Es ist aufschlußreich, festzustellen, daß die 
Weiterentwicklung im HF- und ZF-Teil des 
modernen Rundfunkempfängers nahezu völlig 
abgeschlossen scheint. Sofern bis heute Neue­
rungen bekanntgeworden sind, handelt es sich 
um Verfeinerungen, die in schaltungstechni­
scher Hinsicht kaum von größerer Bedeutung 
sind. Diese Feststellung bestätigt die hervor­
ragenden elektrischen Werte, die der moderne 
Super des Baujahres 1956/57 erreicht. Auch 
bei der Weiterentwicklung des Ratiodetektors 
handelt es sich vorwiegend um ausgespro­
chene Feinheiten, die es erlauben, die her­
vorragende UKW-Qualität und -Empfangs­
leistung noch mehr auszunutzen.

LKW
Zahlreiche Hersteller widmeten der AM­
U nte r drück ung besondere Aufmerksamkeit, 
denn in schwieriger Empfangslage treten bei 
geringer Empfangsfeldstärke die Störungen 
oft unangenehm hervor.
In der neuen Saison kqnnte Philips den Tra­
di t io nx-KleinformSuper .PhiJetta* zu noch 
besserer Leistung weilerent wickeln Bei die­
sem modernen 6/9-Kreis-Super mit 6 Röhren 
und der UKW-Empfangsleistung eines Groß­
supers wurden die vor allem in gebirgigen 
Gegenden störenden Reflexionsverzerrungen 
beseitigt. Im Ratiodetektor sind jetzt ein 
390-Ohm-Widerstand R 31, der die Detektor­
kurve linearisiert, und ein 2-kOhm-Regel- 
widerstand R 32 angeordnet worden (s. Teil­
schaltung). Mit Hilfe dieses Reglers kann 
man das Optimum an AM-Unterdrückung be­
quem einstellen. Eine weitere Qualitätsver­
besserung gelang im ZF-Teil zugunsten des 
Signal/Rauich-Verhältnisses und der Trenn­
schärfe. Das neue Gerät .Philetta 263“ hat 
nunmehr eine 50-mW-Empf indjichkeit von 
0.8 //V und ein Signal/Rausch-Verhältnis von 

26 dB bei 1,4 //V. Die Selektion im Abstand 
von 300 kHz ist im Mittel jetzt 450fadr.
Auch beim Philips-Super .Jupiter 463" wurde 
Feinarbeit bei der Weiterentwicklung des 
Ratiodetektors geleistet (s. oben). So liegt im 
Primärkreis des Ratiofilters die Diode D 1 
mit dem RC-Glied R 33, C 63 (Zeitkonstante 
0.5 s) zur Verbesserung der AM-Unter 
drückung. Wie die Erfahrung zeigt, gibt es bei 
Empfängern mit zwei ZF-Stufen einen Span­
nungsbereich, bei dem die Begrenzerwirkung 
des Ratiodetektors nachläßt, während die 
Gitterbegrenzung der letzten ZF-Röhre noch 
nicht voll wirksam ist. In diesem Spannungs 
gebiet hat die zusätzliche Begrenzerdiode eine 
besonders gute Wirkung Aber auch bei klei­
neren und größeren Eingangsspannungen ist 
es mit Hilfe der Diode möglich. die AM- 
Unterdrüdcung zu verbessern. Gleichzeitig 
wird bei sehr kleinen Antennenspannungen 
durch die Diode auch der Rausch/Signal-Ab­
stand merklich vergrößert, Bel der letzten 
ZF-Röhre findet man die bewährte Brems­
gitterregelung. Die UKW-Empfindlichkeit wird 
für eine Ausgangsleistung von 50 mW mit 
0,8 jmV und für 26 dB Rauschabstand mit 
1,4 jUV angegeben.
Ferner arbeitet dieses Gerät mit einer nieder­
frequenten, feldstärkeabhängigen Bandbreite­
regelung, mit der der Signal/Rausch-Abstand 
bei sehr schwachen Stationen verbessert wer­
den kann. Bei dieser Automatik wird das 
Frequenzband mif Hilfe einer zusätzlichen

Klarereg,Mtr auf lo'punkte frühen 
Stand Konzert - fasle fedrCttt.
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und ist daher niederohmig. Zusammen mil 
dem 1.5-nF-Kondensator C 78 und dem 
Widerstand R 35 von 47 kOhm wirkt die 
Diode als Klangblende. Bei größeren Ein­
gangsspannungen wird die Diode über den 
680-kOhm-Widerstand R 38 negativ vorge­
spannt und damit gesperrt.
Sämtliche neuen Biaupunk t-Supei sind mit 
einem neuen Ratiodetektorfilter ausgestattel, 
bei dem es gelungen ist. die Kopplungsver­

Schaltung des neuen Raho 
delaktorfilters von Blaupunkt. 
Redili: Aniicht dei Filter*

1/2 EABC 80

im Ratiokreii (Blaupunkt)
Einitellbare AM-Unterdrückung

hältnisse sauberer und besser zu beherrschen 
Diese Konstruktion macht es möglich, in der 
Fertigung neue Durchschnittswerte bei der 
Impulsunterdrückung und Symmetrie zu er­
reichen, wie sie bei früheren Konstruktionen 
nur von einzelnen zufälligen Spitzenleistun­
gen erreicht wurden. Wesentlich ist die Wick­
lung L 1 (s. Schaltung des Ratiodetektor­
filters). deren Kopplungsfaktor mit der Spule 
L 2 praktisch unabhängig von der Kernstel­
lung L 3 und L 2 ist.
Ferner ging BJaupunkl vom Gerät .Granada* 
ab dazu über, die AM-Unterdrückung im 
Ratiokreis einstellbar zu machen. Der Ein­
stellregler R 1 (s. Schaltung) hat einen Wert 
von 3 kOhm. übrigens wird nunmehr vom 
Gerät .Granada“ ab die Ratiodetektorstute 
elektrisch abgeschirmt. Dadurch ist es mög­
lich, die Abstrahlung von ZF-Oberwellen nadi 
der Gleichrichtung zu verhindern und das 
sonst häufig beobachtete Schwingen auf 
96,3 MHz sicher zu unterdrücken.
In typischen Zweitempfängern der bilHgen 
Preisklasse kommt man auch mit einer ein­
fachen UKW-Eingangsstufe aus, wie z. 8- der 
Sfemens-Super ,A 60“ zeigt. Es ist ein Klein 
fonnsuper mit dem Röhrensatz EC 92, ECH81. 
EF 89, EABC 80 und EL 95. Die UKW-E‘n’ 
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gangssdialtung (s. Teilskizze) enthält ein ka­
pazitiv gekoppeltes Bandlilter. dessen erster 
Kreis aus der Induktivität der Resonanz­
antenne in Serie mit einem Festkondensator 
gebildet wird. Die Resonanzfrequenz dieses 
relativ stark gedämpften Kreises liegt etwa

Schollung der UKW-Einhaii mit EC 92
und Ei ngan giba ndf i Iter (Slamami

auf Bandmitte Der zweite Kreis besteht aus 
der Parallelschaltung einer Spulen-Induktivi- 
tät mit dem einen Paket des Zweifach-UKW- 
Drehkondensators. Gekoppelt wird am heißen 
Ende über einen Kondensator von 7 pF.
Das für 10,7 MHz ausgelegte Bandfilter läßt 
sich leicht abglelchen. denn fur die 4-mm- 
Schraubkerne wird an Stelle der bisherigen 
Supratex-Foho eine neuartige Faserbremse 
verwendet
Obwohl die Mischstufe auf eine HF-Vorröhre 
verzichtet, können auch infolge eines wohl
überlegten konstruktiven Aufbaues die Stör­
Strahlungsbedingungen eingehalten werden.
Zusätzliche Begrenzung durch Regeln des
Bremsgitters ist ein Verfahren, das nunmehr 
u. a. im S/emens-Super .B 6T angewendet
wird. Wie das Teilschaltbild dieses Empfän­
gers zeigt, dient als Demodulator der übliche 
Ratiodetektor, dessen Schaltelemente für opti­
male Störunterdrückung und Rauschfreiheit 
bemessen sind.

Die Regelspannung des Ratiodetektors gelangt 
gleichzeitig auch zum Bremsgitter der EF ß9. 
Die zusätzliche Begrenzung wirkt sich so aus, 
daß bei einer Eingangs*pannung von 2.5 pV 
schon ein Rauschabstand von 28 dB vorhanden 
Ist.
In Empfängern der hochwertigen Mittelklasse 
und auch beim Großsuper bemüht man sich, 
das beim Empfang schwacher UKW-Sender 
auftretende Eigenrauschen zu unterdrücken, 
das sich besonders unangenehm im hohen Fre­
quenzbereich bemerkbar macht. Siemens wen­
det im Super .M 66' eine automatische 
Rauschunterdrückung mil Hilfe einer Triode 
an. Sie wird wirksam, wenn die Antennen­
spannung einen gewissen Betrag zu unter­
schreiten beginnt. Das Triodensystem der 
EABC 80 (s. Skizze] Ist so geschaltet, daß es 
In Abhängigkeit von seiner Gittervoripan- 
nung als veränderliche Kapazität arbeitet. 
Diese Kapazität stellt zusammen mit dem 
400-pF-Festkondensator und dem 100-kOhm- 
Widerstand das Deemphasisglied dar. Belm

Aufomotiidie ftauichurierdrüdung mit Hilfe einer 
Triodt im Siamani-Supar „M 66"

Einfallen eines sehr schwachen Senders erhält 
die Rohre nur eine sehr kleine Gittervor­
spannung. Die Kapazität hat dann einen Wert 
von etwa 3000 pF, der einer wesentlichen 
Hohenabsenkung In der gewählten Schaltung 
gleichkommt. Fällt andererseits ein starker 
Sender ein, so wird die Gittervorspannung 
stark negativ, und die Kapazität sinkt auf 
etwa 500 pF. Für das Deemphasisglied ergibt 
sicht dann eine normale Bemessung. Es kann 
das gesamte Tonspektrum bis 15 kHz über­
tragen werden.

Höhere Klangqualität 
auch beim Kleinformauper
Für Zweitempfang oder transportable Ver­
wendung kommt dem Kleinformsuper große 
Bedeutung zu. Auch bei diesem Gerät legt 
der Kunde heute gesteigerten Wert auf gute 
Klangqualitat.
Ein gutes Beispiel, wie die Klangqualität des 
Kleinformsupers wesentlich verbessert wer­
den kann, bietet die Schaltung der neuen 
„Philetta 263". Die neue UL 84 gibt eine 
höhere Ausgangsleistung, gleichzeitig erhält 
man durch eine Gegenkopplung vom Aus­
gangstransformator zum Fußpunkt des Laut­
stärkereglers eine bessere Baßwiedergabe.

Steiltonblende
Neu in den flJaupunki-Geräten i^t die Steil­
tonblende, die bei verrauschtem oder gestör­
tem Fernempfang die Störungen unterdrückt, 
ohne das Klangbild zu stark zu beeinträch­
tigen. Es können daher auch ältere Schall­
platten ohne das lästige starke Rauschen 
wiedergegeben werden. Aus dem Diagramm a 
geht die Veränderung des Frequenzganges bei 
Sopranreglern üblicher Schaltung hervor. Die 
ausgezogene Linie entspricht der Wiedergabe­
kurve mit vollen Höhen und die gestrichelte 
Linie der Wiedergabe bei völlig weggedreh­
ten Höhen. Der normale Sopranregler be­
nachteiligt den Bereich um 1000 ... 2000 Hz 
sehr stark gegenüber den mittleren und tiefen 
Frequenzen. Die Lautstärke nimmt ab, und 
es entsteht ein merklich dumpferer Klang. 
Ferner werden die höchsten Frequenzen, in 
deren Bereich die angenommenen Störer lie-

a) Frequemgangänderung bai Höhenreglern üblicher Schaltung; b] Frequenzgang 
dai NF-Tailai ainai nauan Bleupunkt-Supari baim kaläliga" d« Slailtonblanda

gen. verhältnismäßig flach abgesenkt. Um 
dort liegende Störer wirksam zu unter­
drücken, muß der Sopranregler sehr weit 
zurückgedrehl werden. Eine günstigere Wir­
kung hat die Steiltonblende, wie das Dia­
gramm b erkennen läßt. Aus der gestrichelten 
Kurve ersieht man den Frequenzgang für den 
ganz zugedrehten Regler. Im Gegensatz zu 
Diagramm a ist der Kurvenverlauf bis 
1000 Hz unverändert, während dann die Fre­
quenzen bis 2000 Hz leicht angehoben wer­
den und darüber hinaus stark abfallen. Belm 
Betätigen der Steiltonblende nimmt daher die 
Lautstärke wesentlich weniger ab, das Klang­
bild wird weniger verfälscht und der Störer 
kann auch auf höchsten Frequenzen stärker 
unterdrückt werden.

Klangregliter
Denkt man an den raschen Siegeszug des 
Drucktastenaggregates für die Bereichum­
schaltung. so liegt es nahe, eine ähnliche 
Entwicklung für die Wahl verschiedener 
Klangbilder vorauszusagen. Die Prognosen 
einiger Entwicklungsingenieure anläßlich des 
Erscheinens der ersten Klangregister im Vor­
jahre haben sich tatsächlich erfüllt. Zahl­
reiche Firmen statten nahezu ihr gesamtes 
Empfängerprogramm in dieser Saison mit 
Klangregistern aus.
Im PhiHps-Super .Jupiter 463' (s. Teilschal­
tung S. 372) wird außer der getrennten BaQ- 
(5-MOhm-Potentiometer) und Höhenregiung 
(0,2 MOhm-Potentiometer) ein dreistufiger 
.Klang-Selektor“, bzw. in den Geräten der 
höheren Preisklassen die .Klang-Palette' ver-

Durch Beleuchtung boBlimmlar Figurengruppen 
wird in einigen Philipi-Empföngern dia Stallung 
dar draiitufìgan «Klang - PalaMa" angezeigt

wendet. Drückt man die Taste .Konzert", so 
sind die beiden Klangregler wirksam. Bei ge­
drückter Sprachtaste wird der Baßregler kurz­
geschlossen (s 20. s21J und an Stelle des 
Höhenreglers der Festkondensator C 72 (1 nF) 
eingeschaltet fa 1 — s 2 —- s 3J. In diesem 
Falle ist Schalter s 5 — s 6 geöffnet, über 
den im geschlossenen Zustand die tiefon 
Frequenzen über R 43, R 44 zum Lautstärke­
regler gelangen. Durch die Sprachtaste wird 
das Frequenzband nach oben und nach unten 
eingeengt. Drückt man die Taste .Jazz“. so
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1/2 EABC 00

den Widerstand R32 (120kOhm) 
kurz. Die Höhen werden dann 
verstärkt über die Kondensa­
toren C 71, C 83 und C 84 den 
Anzapfungen des Lautstärke­
reglers zugeführt. Mit der 
Jazz-Taste ist es also möglich, 
die Höhen stark zu betonen, 
wie es aus den obenstehen- 
den NF-Kurven hervorgeht.
Verschiedene Blaupunkt Super 
haben Raumklangwähler mil 
. Harmonieregister Dieses 
vierstufige Harmonieregister 
besteht median)sch aus zwei 
Tasten, die in die Reihe der 
übrigen Funktionstaslen eingegliedert sind. 
Mil diesen Tasten werden verschiedene
Schaltvorgänge betätigt.
Die Schalter 7 n/8 n und 8 m/9 m (s. Prinzip­
schaltung des .Harmonieregisters“) schalten 
die 3 D-Seitenstrahler ab und an. Diese 
Lautsprecher sind nur in der Stellung .Solo" 
außer Betrieb. Die Schalter 5 mj6 m und 
4 n/5 n schließen den Kondensator C 1 kurz 
oder heben den Kurzschluß auf. Der Konden­
sator ist nur in Stellung .Solo“ wirksam und 
verringert die Bässe. Die Gruppe 5 b/6 b, 
2 k/3 k, 4 1/5 1. 4 o/5 o, 5 o/6 o, 8 1/9 J dient

sind beide Regler wieder 
gesdialtet (/ 6 — j 7 — 
i 19 — j 20}. Mit Hilfe 
Schalters j 2 — / 3 schließt

NF-Fraquenzgang das 
Philips 463"

12V/15V

Sdialturg das MHarmonia-

aus- 
und 
des

man

.KM 
As/Irrn

iSOV

SOu/SSOV'

der Umschaltung der Mittellage bis zu den 
höchsten Hohen, während mit Hilfe des Um­
schalters 7 o/ß o und 8 a/9 o die Baß- bis 
Mittellage umgeschaltet werden kann.
Durch hochentwickelte Schaltungstechnik im 
NF-Teil zeichnen sich auch die neuen Grundig 
Super aus. Die Teilsdialtung zeigt den NF- 
Teil eines leistungsfähigen Supers der größe­
ren Mittelklasse, der mit den Rohren ECC 81 
und EL 84 bestückt ist. Als besondere Neue­

rung verwenden diese Gerate einen neuent- 
widcelten .Ferndirigenten' in handlicher Aus­
führung mit einem Tandem Potentiometer für 
gehörrichtige Lautstärkeregelung und eiDem 
Baß- und einem Höhenregler. Die Ein-Aus 
Schaltung wird durch eine Art Wippschalter 
vorgenommen. Bei einer anderen wichtigen 
Neuerung, dem .Hi-Fi-Wunschklang-Regisler*, 
handelt es sich um mehrere einstellbare Klang­
regler, mit denen man die Bässe, die Höhen 
und verschiedene andere Frequenzkanäle 
innerhalb des Tonspektrums nach Belieben 
einstellen kann Regler 1 regelt z, B. die 
Bässe um 15 dB. Bei den größeren Geräten 
mit Gegentakiendstufe ist Regler 1 noch mit 
einem weiteren Potentiometer im Gegenkopp­
lungszweig kombiniert Dieses Doppelpoten­
tiometer regelt die Bässe um insgesamt 22 dB. 
Der Regler 2 ist ein Mittellagen-Potenlio- 
meter 1600 Hz) Weitere Regler (3, 4) sind 
für 1,8 kHz und 3,6 kHz ausgelegt. Die Be­
dienung kann durch handliche Rändelscheiben 
unterhalb der Skala vorgenommen werden. 
Uber den Reglern befindet sich ein Anzeige­
feld, aus dem die jeweils gewählte Frequenz­
kurve des NF-Teiles ersichtlich wird.
Eine andere interessante Grund/g-Neukon- 
struklion in hubscher Aufmachung isl der 
.Hi-Fi-Raumklangstrahler “ Er besteht aus 
zwei Oval-Lautsprechersystemen, die aufein­
andergesetzt sind Die Membranen sind ein­
ander zugekehrt, und die Systeme arbeiten 
gleichphasig Dadurch erreicht man praktisch 
eine Kugelabstrahlung. Die Körbe haben 
außerdem wenig Metallmasse. Mit Hilfe eines 
Mehrfachsteckers kann der Raumklangslrahler 
bequem an den Rundfunkempfänger ange­
schlossen werden Mit Hilfe der Kontakte 
K 1, K 2 und K 3 (betätigt durch Einfuhren 
des Steckers des Raumklangstrahlers] werden 
die im Empfänger eingebauten Lautsprecher 
nur noch für die Baßwiedergabe benutzt, und 
das Hochtonsystem ist dann abgeschaltet. Mit 
einer dann eingeschalteten Frequenzweiche 
werden die hohen Frequenzen für die Baß­
lautsprecher etwas gedampft. Die hohen Fre­
quenzen werden nun ausschließlich von der 
Kugel (dem . Hi-Fi-Raumklangstrahler') ab­
gestrahlt. übrigens konnte Grundig noch für 
die großen Super und die Musikschränke 
einen neuen Baßlautsprecher entwickeln. Er



hat einen Durchmesser von rund 27 cm
eine Eigenresonanz von etwa 40 Hz.
Membrane ist in Schaumstoff aufgehängt.
Ein gutes Beispiel für den hohen Stand
NF-Technik im modernen Heimemplanger

und
Die

der 
bie-

tet die Schaltung des Spitzenchassis .Tann­
häuser 57" von Nord men de, das auch in der 
Truhe .Arabella 57“ verwendet wird. Um 
beste Wiedergabegüle zu gewährleisten, wird 
eine Gegentaktendstufe mil 2 X EL 84 ver­
wendet. die eine unverzerrte Ausgangs­
leistung von 12 W abzugeben vermag. Bt. 
einem Klirrfaktor von etwa 10 % steigt die 
Endleistung auf 14 W Vor der Endstufe be­
findet sich die Duotriode ECC 82, deren erstes 
System als Vorverstärker arbeitet, während 
die zweite Triode in Gleichstromkopplung mit 
dem ersten System als Phasenumkehrröhre an­
geordnet isl. Da das gesamte Verstärkersyslem 
in sich stark gegengekoppelt ist. bleibt der

abqe-
wogen Außer dem Triodensystem der ECC 82 4 6 fl»5

Kenn­
inter-

frequenzgang dei NF-Teile«

in Abhängigkeit van der Ta- 
ilenilellung dei Raumklang 
registers, links: Schaltung des

Klirrfaktor niedrig Ferner werden die 
linien gut linearisiert, so daß auch die 
modulation gering bleibt.
Die Entzerrung selbst ist sorgfältig

Sieeznifung

10 n

EL 84EABC80 500

nrang femn

die Wiedergabe

ECC 82 eine Gegenkapp-NF-Triode das Verstärker- ersten Triode dersteht als weitere

sieb besonders für

t. Ferner sind Baß- und Höhenregler 
i. Diese Stellung des Raumtonregisters

2xEL84

EABC 60 ECC62

System der EABC 80 zur Verfügung. Zwischen 
beiden Vorverstärkertrioden sind Enlzerrungs- 
glieder sowie Höhen- und Baßregler ange­
ordnet. Eine fest dimensionierte Entzerrung 
(C 1, R 1) erweitert den Frequenzbereich nach 
unten bis auf etwa 30 Hz und bewirkt eine 
kräftige Tiefenanhebung.
Wie das Schaltbild zeigt, sind die Entzerrungs­
glieder lür die gehörrichtige Lautstärkerege­
lung um den Lautstärkeregler gruppiert. Dieser 
hat zwei Angriffe. Die hier angeschalteten 
ÄC-Glleder sorgen für Tiefenanhebung bei ge­
ringer werdender Lautstärke. Ferner sind noch 
Glieder für die Höhenkorrektur und für die 
Verschiebung des Pegelminimums der Miltel- 
lagen beim Regel Vorgang vorhanden. Durch 
Kondensator C 2 werden zum oberen Abgriff 
viele hohe Frequenzen gebracht. Bei größeren

Lautstärken liegt das Pegelminimum etwa bei 
1000 Hz. Stellt man geringe Lautsärke ein, so 
werden durch Kondensator C 3 die hohen Fre­
quenzen abgeleitet und das Pegelminimum 
zur höheren Frequenz verlagert Es werden 
dadurch unangenehme Höhenspitzen ver­
mieden. Wer nadits den Empfänger auf Laut­
stärkeminimum einregelt, wird über die an­
genehme Wiedergabe überrascht sein, denn 
im Fußpunkt des Reglers ist Widerstand R 2 
eingeschaltet, über den von der Katode der

(vj
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Ro u mio n re g nie r 
im Siemens- 
Super ..G 83"

lungsspannung eingeschleust wird
Das neue Nordmende-Klangregister vervoll­
ständigt den NF-Komfort. Es verwendet ins­
gesamt . sechs Klangtasten Für die Wieder­
gabe von Tanzmusik ist die .Jazz'-Taste be- 

der Höhen-stimmt. Beim Drucken
kondensator C 2 parallel zu C 5 geschaltet. 
Es gelangen daher noch mehr Höhen 
zum Lautstärkeregler. Mit Hilfe der .Solo'- 
Taste ist es möglich, den Solisten hervor­
treten zu lassen. Durch Widerstand R 3 wird 
die Gegenkopplung verringert. Außerdem 
kann man durch Kondensator C 4 die mitt­
leren Tonlagen anheben. Während bei der 
Taste .Orchester" der NF-Verstärker mit 
Normal-Frequenzgang arbeitet, wird durch 
Drücken der neuen .Hörspier-Taste die leichte 
Überbetonung der Bässe abgeschaltet und der

Schwerpunkt der Höhenanhebung auf etwa 
4000 Hz verringert. Die .Sprach' Taste betont 
den Sprachfrequenzbereich, während die an­
deren nidit interessierenden Frequenzen ab- 
gesdialtet werden. Mit Hilfe der ,Baß‘-Taste 
werden schließlich zusätzlich RC-Glieder an­
geschaltet, die vom Heißpunkt des Reglers 
tiefe Frequenzen zu den Anzapfungen bringen. 
Das Schaub-Lorenz - Raumklang - Register mit 
.VPS' (Varioplastik-System), auf das noch im 
Heft 14 gesondert eingegangen wird, benutzt 
umschaltbare Laulsprecher.
Ein ähnliches Prinzip hat ebenfalls das von 
Siemens z. B im Super _G 63" angewandte 
Raumtonregister. Es gestattet u. a. wahlweise 1, 
3 oder sämtliche 5 Laulsprecher anzuschalten. Bei 
gedruckter Taste J L' (s. Schaltung des Raum­
tonregisters) arbeitet lediglich der Hauptlaut­
sprecher an der Frontseite. Gleichzeitig sind 
Baß- und Höhenregler abgeschaltet. Der NF- 
Kanai ist für Sprache und Gesangssoli ange­
paßt. Durch Wahl nur eines einzigen Laut­
sprechers erhält man so die für Sprache natür­
lichsten Abstrahlbedingungen. Löst man durch 
leichten Druck au! eine andere Taste die vor­
her gedrückte L'-Taste aus, so daß keine 
Taste eingeschaltet ist, dann arbeitet gleich­
falls lediglich der Hauptlautsprecher, doch 
wird das Frequenzband nach oben und unten

2OÛA

von Instrumentalsoli.
Drückt man die Taste .3 L“. so werden zum 
Hauptlautsprecher zwei permanentdynamische 
Seitenlautsprecher hinzugeschaltet. Dieses
Klangbild. das noch auf den 
verzichtet, kommt vor allem 
Orehestennusik in Betracht. 
Höhenregler wirksam. Bei

höchsten Diskant 
für Kammer- und 
Es sind Baß- und 
gedrückter Taste

.5 L“ werden zur .3 ¿“-Laulsprechergruppe 
noch zwei elektrostatische Hochton - Laut­
sprecher an der Gehäuse!rontseite hinzuge­
schaltet. Der Frequenzbereich wird außerdem 
nach den Höhen bedeutend erweitert. Es wird 
das gesamte Frequenzspektruro übertragen. 
Das Klangbild läßt sich ferner mit Hilfe der
BaB- und Höhenregler entsprechend 
ändern Diese Einstellung ist für Jazz­
Orchestermusik gedacht.
Eine andere praktische Einrichtung des

ver- 
oder

Sje-
mens-Supers .H 64' ist eine .Leise'-Taste.
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mit der die am Sdileiler des Lautstärkereg­
lers abgenommene Spannung verringert und
für Kontrollzwecke eine Signallampe im UKW-
Skalenfeld eingeschaltet wird. Beim Auslösen
dieser Taste gibt das 
sprünglich eingestellte

Gerät wieder die ur­
Lautstärke wieder.

immer als unangenehm empfundenen Ver­
zerrungen. Während bisher Druckkammer­
systeme vorzugsweise mit Exponentialhömern 
zusammenarbeitelen, die sich wegen der rie­
sigen Abmessungen für die Wiedergabe tiefer 
Frequenzen höchstens für große Kino-Laut-

Raumklang-Empfänger
Seit Einführung < 
Empfängerbau ist

der
mit Schallkompresaor
Raumklangtechnik im

erhebliche En twicklungs-

sprecher eignen, ist es jetzt gelungen, 
Schall mit hohem Wirkungsgrad zu den 
wünschten Abstrahlstellen hinzuführen 
abzustrahlen. Zu diesem Zweck wird

den 
ge- 

und 
der

arbeit geleistet worden. Vor zwei Jahren 
führte Grae/z das 4-R-Rundstrahl-Raumklang- 
system ein, das sich auch in diesem Jahr bei 
den Typen .Comedia“ und .Musica“ wieder­
findet. Eingehende Untersuchungen zeigten 
jedoch, daß der Effekt der Pseudostereofonie 
besonders deutlich ist. wenn die nach rück­
wärts und die nach den Seiten abgestrahlte 
Energie Id einem bestimmten Verhältnis zu 
der nach vom abgestrahlten Energie steht. 
Verwendet man deshalb für die Seitenlaut­
sprecher keine genügend großen Systeme —

durch das Druckkammersystem geschwindig­
keitstransformierte Luftstrom durch zylindri­
sche Rohre geleitet, die durdi besondere 
Formgebung an den Enden eine gute An­
passung der schwingenden Luftsäule in der 
Rohrleitung an die umgebende Luft im Raum 
ermöglichen. Ähnlich wie bei einer Sende­
antenne ist es auch beim Lautsprecher not-
wendig, den Strahlungswiderstand 
brane möglichst groß zu machen 
Gesetzen der Akustik ergibt sich, 
der Strahlungswiderstand Infolge

der Mem-

den Durchmesser ist. bestehen hier ungefähr 
die gleichen Verhältnisse. Die besondere 
Formgebung der Austrittsschlitze verbessert 
die Frequenzunabhängigkeit noch und ver­
meidet weitgehend ELgenresonan2Gn des Rohr­
Systems.
Das Robrsystem läßt sich auch ’m Tischgeräten 
bequem unterbringen und hat den besonderen 
Vorteil, daß die seitlichen Durchbrüche im Ge­
häuse kleingehalten werden können, so daß 
die architektonische Linie nicht ungünstig be­
einflußt wird. Bei Truhen ist es möglich das 
Rohrsystem unter dem Gehäuseboden zu ver­
legen, so daß es durch größere Längsschlitze 
durch den Rahmen hindurch in den Raum ab­
strahlt. Praktische Versuche ergaben eine ganz 
ausgezeichnete Rundstrahlung, die beim Her­
umgehen um den Empfänger oder die Truhe

Aus 
daß 
der

den

Ge-

keine Änderung 
den ließ. Eine 
Frequenzgebiete 
dem Augenblick 
direkt über dem

des Klangbildes hörbar wer 
Benachteiligung der oberen 
tritt beispielsweise erst in 
ein, in dem sich das Ohr
Gehäuse befindet, so daß es

Anordnung das Sdial I-
kompreiiori im Emp­
fänger „Sinfonia"

perm dyn HüchtonioJi sprechet perm dyn Ovai-Oofflautsprecher

HsheeHer
Finde djrchbniche

Fun ar Tiurchhruthe Dr u tA Aa/n mersy simHohlleiter chût 1 lärmige Durchbruche

Gehäuse

Hohfeiter

Fuhde Durchbrüche

dannPreis setzt hier oft Grenzender 
kann

HoMerter

infolge zu großer Aussteuerung

nicht mehr unmittelbar von den Schallwellen 
getroffen wird Weiterhin macht sich die 
„Durchsichtigkeit“ des Klangbildes angenehm 
bemerkbar, indem gerade bei Orchestermusik

Anordnung dai Sdia 1 Ikomprasiori 
und dar Laulipradiar in dar 
Graatz-Truha „Balcanlo". Radili: 
Scho 11 k om prasio r mil Drudckammer. 
Rahrlaitung und Scha I labilrahlarn

Schfdziümrge 
Durehdrüdte

kleinerer Lautsprechersysteme zu einer Er­
höhung des Klirrfaktors und des Intermodu­
lationsfaktors kommen. Weiterhin hat sich 
ergeben, daß es zur Verbesserung des pseudo­
stereotonischen Effektes zweckmäßig ist, dem 
seitwärts abgestrahlten Schall eine gewisse 
zeitlidie Verzögerung gegenüber dem nach 
vorn abgestrahlten zu geben.
Alle diese Forderungen lassen sich durch den 
neuen .Schallkompressor“ von Graeiz welt-
gehend erfüllen.
.Melodia“ und Sinfonia

dem die Empfänger

Scerzo" und .Belcanto“
sowie die Truhen 
ausgestattet sind.

Der Scballkompresior besteht ins wesentlichen
aus einem 
akustisch 
Fortleitung 
Schalles.

Druckkammersystem mit einem
angekoppelten Rohrttrahler 
und zeitlichen Verzögerung

zur 
des

Ein Drudekammersystem hat gegenüber dem
üblichen Kooui-Lautiprecher den Vorteil, daß 
die bewegten Massen (Membrane und 
Sch wingspule) wesentlich kleiner sind. Dem­
zufolge kann das System wegen der geringe­
ren Massenträgheit Ein- und Ausschwingvor­
gängen besonders gut folgen und vermeidet 
dadurch diese von dem Freund guter Musik
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Schbi tfùrmige 
Durchh/uche

DrurMtammersysiem 
iÀnttruche

großer Besetzung die einzelnen Instru­
mente klar in dem gesamten Klangbild zu 
erkennen sind und deutlich hervortreten. 
Mit dem Prinzip des Schallkompressors ist

Ja drei Tallan für Spradia, Solo und OrdiaiL

ein neuer und schon 
beschritten worden, 
Sten Jahren noch 
bringen wird

dai Magiidian Augas und dai Raumklangai 
kannZaidinan dia größaran Graalz - Empfänger

schwindigkeitstransformation proportional dem 
Quadrat des Flächenverhältnisses Membrane 
zu Rohrende vergrößert. Die Kombination 
eines Druckkammersystems mit dem Rohr­
system ist damit ein Weg, um einen relativ 
großen Strahlungswiderstand und damit einen 
guten Wirkungsgrad zu erreichen. Für ein 
unendlich langes Rohr ist die Abstrahlungs­
impedanz frequenzunabhängig. Da beim Schall­
kompressor die Länge des Rohres groß gegen

heute erfolgreicher Weg 
der sicher in den näch- 
weitere Verbesserungen

Zusammenfassung
Bei einer Beurteilung des neuen Empfänger­
Jahrganges darf man natürlich nicht allein 
von der Schaltungstechnik ausgehen. In die­
sem Jahre erkennt man besonders deutlich 
die Fortschritte hinsichtlich Ausstattung und 
Gehäuse-Architektur. Nicht nur die Entwurfs­
ateliers taten Ihr Bestes, sondern auch die 
Hersteller selbst waren von der Notwendig­
keit überzeugt, den Gehäusestil moderneren 
Auffassungen anzupassen. Es mag in zähl' 
reichen Fällen nicht einfach gewesen sein, in 
neuzeitlichen Flachgehäusen die bisherige 
Lautsprecher- und Bedienungstechnik harmo­
nisch einzugliedern Aber auch diese Probleme 
sind gelöst worden. So kann der Kunde 
ebenso wie der Hersteller selbst mit dem
neuen Angebot zufrieden sein, 
nisch vollendet und in der 
modern.

Es ist te*' 
Ausstattung 

d.
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Das Farbfernsehsignal des amerikanischen NTSC-Verfahrens

Dr. M. WEBER-SCHÄFER 
«

In der FUNK TECHNIK, Bd 10 (1955) Nr, 1, S. 8 — 10. wurde ein grober Oberblick über die beim Farbferniehen nach dem in 
den USA elngaführten NTSC-Verfahren angewandten Methoden gegeben, ohne näher auf die Einzelheiten des übertragenen 
Signals und die Schaltungsteile zu seiner Verarbeitung einzugehen. Nachstehend soll nun das vom Sender ausgestrahlte Si­
gnal näher betrachtet werden; die Beschreibung des Farbfernsehempfängers selbst ist einem späteren Aufsatz vorbehalten.

OK 621.397 9
Bel der amerikanischen Fernsehnorm reicht 
das Videosignalband von 0 bis 4 MHz (Lime Y 
in Abb. 1), wahrend der Tonträger in einem 
Abstand von 4.5 MHz vom Bildträger hegt. 
Beim Farbfernsehen nach dem NTSC-Verfah­
ren wird die Farbinformation innerhalb des 
gleichen Frequenzbereichs wie das Hellig-

Abb.1. Frequenzband des vom Sender ausge­
strahlten Farbfernsohsignals, bezogen auf den

Bildträger (0 MHz)

keitssignai im Gebiet zwischen 2 und 4 MHz 
übertragen, und zwar durch zwei auf einen 
Unterträger von etwa 3,58 MHz auimodu- 
lierte Signale das /-Signal, das dem Farb- 
unierträger mit einer Bandbreite von 1,5 MHz 
im Restseitenbandverfahren aufmoduliert ist, 
und das O-Signal, mit dem der gleiche, aber 
um 90° in der Phase gedrehte Farbunterträger 
mit einer Bandbreite von 0,5 MHz moduliert 
Ist Der genaue Wert der Unterträgerfrequenz 
ist so gewählt, daß er ein ungeradzahliges 
Vielfaches, und zwar das 455fadie der halben 
Zeilenfrequenz ist, Bei einer Zeilenfrequenz 
von 15 750 Hz ergibt sich daher der genaue 
Wert der Unierträgerfrequenz zu 3,583125 MHz. 
Durch diese Wahl der Unterträgerfrequenz 
fallen bei der Aufmodulierung des modulier­
ten Unterträgers auf den bereits mit dem 
Helligkeitssignal modulierten Hauptträger die 
die Farbinformation tragenden Seitenbänder 
des Unterträgers In die Lücken zwischen den 
Seitenbändern des Helligkeitssignals, die 
einen gegenseitigen Abstand von Zeilenfre­
quenz haben. Außerdem wird bei der Modu­
lation des Unterträgers auf den Hauptträger 
die Unterträgerfrequenz selbst unterdrückt, so 
daß nur die Seltenbänder übertragen werden. 
Dadurch wird verhindert, daß die Unterträger­
frequenz mit dem Tonträger von 4,5 MHz 
eine Schwebungsfrequenz von 920 kHz bilden 
kann, die sich im Bild störend bemerkbar 
machen würde. Die Unterträgerfrequenz wird 
deshalb nur während des Zeilenrücklaufs über­
tragen und zur Demodulation im Empfänger 
den Farbsignalen wieder zugesetzt.
Zur Übertragung des Bildinhalts dienen also 
drei Signale: Das Helligkeits- oder Y-Signal, 
das 1- und das Q-Signal, die aus den von 
der Farbkamera gelieferten drei Grundfarben­
signalen für die Farben Rot, Blau und Grün 
Im Sender gewonnen werden. Zunächst soll 
die Zusammensetzung dieser Signale näher 
betrachtet werden.

Das Helligkeltsilgna)
Das Y-Signal soll so beschaffen sein, daß es 
die Bildröhre eines Schwarz-Weiß-Empfängers 
entsprechend der Augenempfindlichkeit für 
die verschiedenen Farben tonrichtig aussteuert. 
Bekanntlich ist das Auge im Gelben am emp­

findlichsten und wird im Grünen. Roten und 
Blauen wesentlich unempfindlicher, so daß bei 
gleichem Energieinhalt gelbe Lichter dem 
menschlichen Auge wesentlich heller erschei­
nen als rote oder blaue. Aus diesem Grunde 
ist das zu übertragende Helligkeitssignal aus 
verschieden großen Anteilen der Grundfarben­
signale zusammengesetzt, und zwar in der 
Weise, daß die dem Auge heller erscheinen­
den Farben stärker vertreten sind als die 
dunkler erscheinenden. Bezeichnet man die 
bei der Abtastung eines farbigen Bildes von 
der Farbfernsehkamera abgegebenen Span­
nungen für die drei Grundfarbensignale mit 
Eq für Grün, Ep für Rot und Eß für Blau, 
so setzt sich das Helligkeitssignal Ey folgen­
dermaßen zusammen:

Ey = 0,59 EG + 0,30 ER + 0,11 Eß (1)

Dabei seien die Größen Eq, Er und Eß so
normiert, daß bei größter Intensität eines
Signals seine Spannung gerade 1 V ist Bei 
Abtastung einer weißen Bildstelle, wo alle 
drei Kamerasignale ihre größte Intensität von 
1 V haben, wird also Ey = 0,59 + 0,30 +0 ,11 
— i V. Werden gesättigt gelbe Bildpunkte, 
die sich aus den Farbsignalen Eq « 1 V und 
Ep = 1 V zusammensetzen, abgetastet, hat 
das Y-Signal den Wert 0,89 V, während es 
bei gesättigt blauen Bildpunkten den Wert 
0,11 V aufweist. Dadurch wird bei Wieder­
gabe in einem Schwarz-Weiß-Empfänger, der 
ja nur auf das Helligkeitssignal anspricht, 
entsprechend der Empfindlichkeit des mensch­
lichen Auges, Blau wesentlich dunkler wieder­
gegeben als Gelb, Die Spannungen für ge­
sättigtes Grün und gesättigtes Rot liegen 
zwischen den angegebenen Werten bei 0,59 V 
bzw, 0,30 V

Das I- und das Q-Slgnal
Diese beiden Signale übertragen die Farb­
information und sind folgendermaßen zu­
sammengesetzt:

Ej =—0,28 EG + 0,60 Er — 0.32 EB (2)
EQ - — 0,52 Eg + 0,21 ER 4- 0,31 Eß (3)

In (2) und (3) treten die Grundfarbensignale 
teilweise mit negativen Vorzeichen auf. Das 
bedeutet, daß die entsprechenden Spannungen 
bei der Zusammensetzung der Signale mit 
umgekehrter Polarität eingeführt werden. 
Während das Y-Signal nur positive Werte an­
nehmen kann, da es Ja nur positive Hellig­
keitswerte gibt, können Ej und EQ sowohl 
positiv als auch negativ werden.
Die Bedeutung von (2) und (3) läßt sich am 
besten am Beispiel der Abtastung eines Farb- 
balkenmuste rs durch die Farbkamera er­
läutern, dessen Muster aus senkrecht zur Zei­
lenabtastrichtung verlaufenden Streifen ver­
schiedener Farbe (Blau, Rot, Grün, Gelb, 
Weiß, Grau, Rosa, Rotbraun) besteht. 

blauen Streifens, A, gibt die Farbkamera im 
blauen Farbkanal 1 V ab, bei Abtastung des 
roten Streifens, B. gibt sie im roten Farbkanal 
1 V ab und bei Abtastung des grünen Strei­
fens, C, gibt sie im grünen Farbkanal L V ab, 
während jeweils die beiden anderen Kanäle 
kein Signal, also die Spannung Null ab­
geben. Dies ist in den Reihen 2, 3 und 4 der 
Abb. 2 dargestellt.
Das Helligkeitssignal Ey wird nun gemäß f 1) 
in einer sogenannten Matrixschaltung dadurch 
hergestellt, daß vom Ausgang des grünen 
Farbkanals, EG> 59 %, vom Ausgang des roten 
Farbkanals, Ep, 30 % und vom Ausgang des 
blauen Farbkanals, Eg, 11% der Spannung 
abgegriffen und diese drei Teilspannungen 
addiert werden. Das ergibt ein Y-Signal 
(Reihe 5 der Abb, 2), dessen Größe für Blau 
(Spalte A) 0,11 V, für Rot (Spalte B) 0,30 V 
und für Grün (Spalte C) 0,59 V ist. Ebenso 
werden in entsprechenden Matrixschaltungen 
das I- und das Q-Signal nach (21 bzw. (3) zu­
sammengesetzt, wobei in einigen Fällen außer

Abb. 2. Verlauf dar Primärfarbemlgnqla (Eb, Er, 
Eq) und dar daraus zu sa m mangaiaiztan Hallig­
karts- (Ey) und Farbsignale (El Eq) bei Abtastung 

eines Farbstreifanmuiters als Tastbild

der Spannungsteilung noch eine Umkehrung 
der Polarität vorgenommen werden muß; z B 
bat bei Abtastung des blauen Balkens Ej den 
Wert —0,32 V.
Bei der Abtastung eines Farbbalkens von ge­
sättigtem Gelb größter Helligkeit (Spalte D) 
sind sowohl das rote als auch das grüne 
Signa) mit der maximalen Spannung von 1 V 
vorhanden, während das blaue Signal Null 
ist, da Gelb keine blaue Grundfarbenkom-
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Zunächst werden die ersten drei Farbstreifen
A, B und C (Abb. 2) betrachtet, die die ge­
sättigten Grundfarben Blau, Rot und Grün
wiedergeben und daher jeder nur ein Grund­
farbensignal erzeugten. Bei Abtastung des
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ponente enthält. Ey setzt sidi dann in der
Y-Matrixsdialtung nach (1) zu

£V [Gelb 1 = 0 59 + 0.30 = 0.89 V 

zusammen. Ebenso bildet sich in der /-Matrix- 
Schaltung

£I (Gelb] “ —’ 0.28 + 0 60 = 0,32 V 
und in der O-Matrixschaltung

£Q IGelbl = -°’52 + 02’ = “0,31 v
Betrachtet man jetzt die aus dem weißen Farb­
streifen (Spalte E) abgeleiteten Signale, so 
ist zunädrst zu bemerken, daß alle drei Farb­
kamera-Ausgänge die maximale Ausgangs­
spannung von 1 V abgeben (Eß = Ep = EG 
= 1 V). Die drei Signale ergeben sich dann zu

£VIWeiss! = 0,59 + 0,30 4 0.11 = 1 V 
£I (Weiss) - — 0.28 -r 0,60- 0,32 = 0 V 
£Q (Weiss] =- 052 + °'21 + °'31 = 0V

Ähnlich Hegen die Verhältnisse bei der Ab­
tastung des grauen Farbstreifens (Spalte F). 
Alle drei Farbkamera-Ausgänge geben die 
gleiche Spannung von 0.5 V ab. so dafl sich 
auch das Helligkeitssignal Ey [Grau] zu V 
ergibt, während E, (Grau] und ,Grau| 
Nult werden. Bei der Abtastung farbloser 
Bildteile verschwinden also die beiden Farb­
signale Ej und Eq vollständig, und es wird 
nur ein Helligkeitssignal wie beim Schwarz­
Weiß-Fernsehen erzeugt und übertragen.
In den beiden letzten Spalten G und H der 
Abb. 2 sind noch eine ungesättigte Grund­
farbe (Rosa) und eine gedämpfte Mischfarbe 
(Rotbraun] mit den zugehörigen Signalampli­
tuden dargestellt, deren Entstehung nach den 
vorstehenden Ausführungen ohne weiteres 
verständlich sein dürfte. Denkt man sich die 
in Reihe 1 angegebenen Farben als senk­
rechte Streifen auf der Bildfläche nebenein­
ander angeordnet, so geben die Reihen 2.7 
unmittelbar den Amplitudenverlauf der ent­
sprechenden Signale während der Abtastung 
einer Zeile des Fernsehbildes an.

Farbunterträgerwelle und Farbsynchronimpuls 
Wie bereits erwähnt, werden das /-Signal 
und das Q-Signal je einer Unterträgerwelle 
der gleichen Frequenz von etwa 3,58 MHz 
aufmoduliert, wobei sich die beiden Unter­
träger nur durch eine Phasenverschiebung 
von 90° voneinander unterscheiden Abb 3a 
zeigt den zeitlichen Verlauf zweier Schwin­
gungen 1 und O. von denen I um 90c in der 
Phase Q vorauseilt. Da nun beide Schwin­
gungen die gleiche Frequenz von etwa 
3,58 MHz haben, setzen sie sich zu einer 
neuen Schwingung C derselben Frequenz zu­
sammen (gestrichelt gezeichnet). Amplitude 
und Phase der Schwingung C hängen vom 
Amplitudenverhältnis und der Phasenbezie­
hung der beiden ursprünglichen Schwingungen 
/ und O ab. Die gleichen Verhältnisse lassen 
sich sehr viel einfacher aurai Vektoren dar- 
siellen (Abb. 3b]. Ihre Amplitude wird durch 
die Länge und ihre Phase durch die Richtung 

Abb. 3. ZuBammantatzung von zwei Farbunter 
frägerachwirgongen I und Q mit 90* Pha«enver 
■chiebung zur Sum mansch wingu ng Cj a] Darafal- 
lurg dai zaitlichar Varlaufi, b) v«kforr«lla Dar- 

■tallurg dar Summamdiwingung C

der Pfeile dargestellt. Amplitude und Phase 
der Summenschwingung C ergeben sich be­
kanntlich durch Konstruktion der Diagonale 
in dem von l und Q gebildeten Parallelo­
gramm. Von dieser vektoriellen Darstellungs­
weise soll weiter unten bei der Besprechung 
des Chrominanzveklors Gebrauch gemacht 
werden
Bei der Modulation wird die Unterlragerfre- 
quenz selbst unterdrückt und muß daher im 
Empfänger dem Signal wieder zugesetzt wer-

Abb. 4. Loga des Farbsynchronimpulses auf der 
hinteren Schwarzschulter des ZeilenimpuIses

den. Dazu wird sie mit einer bestimmten 
Phase, die in fester Beziehung zu den Phasen 
der unterdrückten Trager des modulierten I- 
und Q-Slgnals steht, gesondert übertragen, 
und zwar in Form eines kurzen Wellenzuges 
von etwa acht Schwingungen im Anschluß an 
jeden Zeilensynchronimpuls. Dieser Wellen 
zug der Unterträgerfrequenz, der als Färb 
synchronimpuls bezeichnet wird, ist also dem 
Videosignalgemisch auf der hinteren Schwarz­
schulter der Zeilensynchronimpulse aufmodu 
liert (Abb 4).
Aus historischen Gründen ist die Phase d« s 
Farbsynchronimpulses so gewählt, daß er dem 
modulierten /-Signal um 57° vorauseilt. Dies- 
Wahl der Phasenbeziehung hat ihren Grund 
darin, daß bei einem Vorläufer des hier be 
schriebenen NTSC-Systems die Farbinfor­
mation nicht über das /-Signal und das O 
Signal, sondern über die Farbunterschieds­
signale (ER—Ey) und (Eg—Ey) übertragen 
wurde. Diese Signale berechnen sich folgen­
dermaßen

(£R— Ey)-0.59 EG+ 0.70 Er—0,11 Eß (4) 
(£ß—Ey)=_0,59 EG—0,30 Ep+0,69 Eß (5) 

Die beim NTSC- Verfahren verwendeten /- 
und O-SignaJe entstehen aus den erwähnten 
(Er—Ey)- und (Eß—Ey)-Signalen dadurch, 
daß einmal (ER—Ey) mit dem Faktor 0,877 
und (Eg—Ey) mit dem Faktor 0,493 multi­
pliziert und außerdem ihre Phasen jeweils 
um 33° gedreht werden. Es gelten also die 
Beziehungen

Ej - 0,877 ■ cos 33° ■ (£R—Ey)
— 0,493 ■ sin 33° ■ (£ß—Ey) (6) 

und
Eq = 0,877 ■ sin 33° ■ (Ep—Ey)

— 0,493 ■ cos 33° ■ (Eß—Ey) (7) 
Die Phase des Farbsynchronimpulses wurde 
nun so gewählt, daß sie gegenphasig zu der 
Phase des Signals (Eß—Ey) lag. Daraus er­
geben sich die in Abb. 5 dargestellten Pha­
senbeziehungen der einzelnen Signale. Man 
sieht, daß das /-Signal dem Q-Signa) um 90° 
vorauseilt. Zusätzlich ist noch die Lage der 
(8—Y]- und (Ä—Y) - Signale des älteren 
Systems eingezeichnet. Weiterhin ist die 
Phasenlage des Farbsynchronimpulses zu er­
kennen, der dem /-Signal um 57° vorauseiit 
und phasenmäßig mit dem negativen (B—Y)- 
Signal zusammenfällt.

Der Chromlnanzvektor
Für jede durch das Farbfernsehsigna] zu ^bei ■ 
tragende Farbe gibt es in der Abb 5 einen 
Vektor, den sogenannten Chrominanzveklor. 
der sich aus den Vektoren des I- und de^ 
O Signals zusammensetzt (vektorielle Summe*

Für die Farben A, B. C, D, G und H nei 
Abb 2 sind die Chrominanzvektoren in Abb. 5 
dargestellt. So entsteht z. B für den blauen 
Farbstreifen der Chrominanzvektor A, indem 
man vom Nullpunkt aus um 0,3) in positiver 
O Rirhlung, also nach rechts, und dann um 
0,32 in negativer /-Richtung, also nadi unten, 
geht. Entsprechend ergeben sich die Chro* 
minanzvektoren B C, D usw aus den zöge 
hörigen Eq- und E|-Werten für das rote, 
grüne onlho usw Farh^'nnal gemäß Abb. 2

Wie man sieht, hat jede Farbe in dem Dia­
gramm eine bestimmte Richtung, d h., jede 
Farbe ist eindeutig durch den Phasenwinkel 
des Chrominanzvektors. bezogen auf die 
feste Phase des Farbsynchronimpulses, be 
stimmt. Die Hauptfarben und ihre Phasen­
winkel sind in dem umrandenden Kreisring 
angegeben Bei Abtastung des Farbbalken 
musters nach Abb 2 springt also der Chro­
minanzvektor, d h die Phase des Farbunter­
trägers, nacheinander in die Richtungen A.

Abb. 5. Phasenlage des Fa rbsy nch ronimpuhes 
und der Chrominanzvektorer für die Farben das 
Streifenmusters der Abb. 2 in dam I-Q-Diagrönim

B. C. D; für E und F wird er Null (da diese 
Streifen keine Farbe enthalten) und springt 
dann weiter auf G und H

Die Vektoren B (Rot) und G (Rosa) haben 
dieselbe Richtung. Es handelt sidi also um 
die gleiche Farbe; lediglich die Farbintensität, 
die durdi die Länge des Chrominanzvektors 
dargestellt wird, ist verschieden. Komplemen­
tärfarben, wie z. B. Blau mit dem Chromi­
nanzveklor A und Gelb (D) haben entgegen­
gesetzte Richtungen, so daß bei einer Addi­
tion mit gleichen Amplituden der Vektor 
Null, entsprechend „Farblos“, entsteht. Es sei 
nochmals hervorgehoben, daß die Abb 5 nicht 
nur eine rein theoretische Darstellung ist. 
sondern die tatsächliche augenblickliche Phase 
des aus den beiden um 90c phasenverschobe­
nen Komponenten / und Q zusammengesetz­
ten Farbunterträgers von 3,58 MHz, bezogen 
auf die Phase des mit der gleichen Frequenz 
übertragenen Farbsynchronimpulses, zeigt Es 
ist also sehr wichtig, die Unterträgerfrequenz 
phasenrichtig zu übertragen, da durdi jede 
Phasenverschiebung des Farbunterträgers 
oder Farbsynchronimpulses die Farbe falsch 
wiedergegeben wird.
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WERNER W. DIEFENBACH K kV

KW-Peilempfänger für Fuchsjagden

1
Technische Daten
Schaltung' Geradeausempfänger,

2 Kreise, 3 Röhren, fest abgestimmter 
Vorkreis, abstimmbares Audion! Schirm­
gitter rück kopplu ng। Kopfhöreranschluß, 
Anschluß für Ladegerät

Frequenzbereich: 3,5-MHz-Band
Peilanlenne: Ferritstab, Anschluß für 

Hilfsantenne
Batterien: Deac - Stahlakku ,,D 1,7*‘, 

75-V-An öden batterie
Gehäuseabmessungen :

245 x 132 x 70 mm

Auße n a rsi di t des Peilempfängers mit 
Kopfhörer und ausziehbarer Stabantenne

In den Sommermonaten spielt im Rahmen des 
Amateur-Funkspor tes die Fuchsjagd eine 
immer größer werdende Rolle. Verschiedene 
Orlsverbande des DARC veranstalten solche 
Fuchsjagden hauhg auf dem 80-m-Band.
An einen guten Fuchsjagd-Peilempfänger muß 
man verschiedene Anforderungen stellen Er 
soll Kopfhörerlautslärke liefern und für den 
Nahbereich ausreichend empfindlich sein. In 
den meisten Fallen spielen sich die unmotori­
sierten Fuchsjagden in einem Umkreis von 
etwa 5 km ab. Die Fuchsjagd-Sender haben 
vielfach Leistungen bis höchstens 20 Watt. 
Für diese Anforderungen genügt ein 2-Kreis- 
3-R6hren-Empfänger moderner Bauart.

Schal t u ng se in zelb eiten
Der Empfänger ist einheitlich mit der Bat­
terie-Pentode DF 96 bestückt. Es gelang daher, 
den Heiz- und Anodenstromverbrauch niedrig 
zu halten.

I

Als Eingangsschallung wird ein fest abge 
stimmtet Schwingkreis verwendet, der aus 
der Ferritstabspule L l und dem Parallel­
trimmer T 1 besteht. Um hohe Richtempfind­
lichkeit zu erhalten, ist die Wicklung nicht 
symmetrisch, sondern an einer Seite des 
Ferrilstabes aufgebracht. Der Abstand de« 
Wicklungsanfanges vom Ferritstabende ist 
10 mm. Än den Vorkreis läßt sich über den 
Widerstand R 1 (10 kOhm) eine Hilfsantenne 
ankoppeln. Dafür eignet sich sehr gut eine 
handelsübliche ausziehbare Stabantenne 
(Hirschmann), die auch bei größeren Entfer­
nungen vom Sender Vorzüge bietet.
Die verstärkte HF-Spannung wird über L 2 
induktiv zum Audiongitterkreis (L 3, C 2. C') 
übertragen. Der Abstimmkreis ist so dimen­
sioniert, daß das 80-m-Band über den Gesamt­
bereich der Skala verteilt ist. Parallel zum 

K W-Abslimmkondensator C liegt der Fest­
kondensator C 2. Die übliche Audionkombi- 
nation wurde mit 100 pF für C 4 und 2 MOhm 
für R 3 bemessen. Zum Regeln des Ruckkopp­
lungseinsatzes, der sehr weich sein muß, ist 
die Schirmgitlerspannung der Audionröhre 
DF 96 mit Hilfe des Potentiometers PI ver­
änderbar. Wenn die angegebenen Werle für 
L 4 und C 3 eingehalten werden, ist der Ruck­
kopplungseinsatz einwandfrei.

T 7SV
Lade
ÙucAm

B2

Schaltung des
KW - Fei le m pfa ng e rs

OEAC-Aititu D17 
UV

Als NF-Verstarker Kopfhorerbetiieb ist 
die DF 96 völlig ausreichend. Die Tonfre­
quenzspannung des Audions gelangt über C 6 
und über den HF-Siebwiderstand R 7 zum 
Steuergitter der NF-Röhre. Die erforderliche 
negative Gitlervorspannung entsteht durch 
den Anlaufstrom Dementsprechend hat der 
Gitterableitwiderstand R 8 einen Wert von 
10 MOhm. Der Außenwiderstand wird durch 
den Kopfhörer gebildet. Wird die Anschluß­
leitung des magnetischen Kopfhörers (2000 
Ohm) direkt in die Verdrahtung eingelötet, 
kann man auf ein besonderes Ankopplungs­
glied verzichten. Sind die Kopfhörerstecker 
jedoch zum Anschluß an das Buchsenpaar 
B 3 vorgesehen, dann empfiehlt es sich, einen 
Ausgangsüberlrager zu verwenden, der sekun­
därseitig an 2000 Ohm angepaßt ist.
Bei ausgeschaltelem Empfänger kann der 
Stahlakku .D 1,7" über die Ladebuchse B 2 
aufgeladen werden. Beim Laden sind die Heiz­
fäden der Empfängerröhren zweipolig über 
S 1 abzutrennen Im Schaltbild ist gestrichelt 
noch eine Feinsicherung von etwa 80 mA ein­
gezeichnet, die als Röhrenschulz bei ver­
sehentlichem Einschalten des Empfängers 
während der Ladung dienen soll

Hlnweise zum Aufbau

Das komplette Gerät besteht aus sechs Tei­
len: Frontplatte, Chassis, Zwischenplalte, Sei­
tenplatte. Bodenplatte und Gehäuse Die 
Frontplatte hat die Abmessungen 210X60 mm 
und enthält von links nach rechts das Kopf­
hörer-Buchsenpaar, den mit dem Ein-Aus- 

Blick auf die Röhren - Man tag« platte und 
der darunter angeordneten Deac-Stahlakku

Geiamtamich! dei Chassis

Schalter kombinierten Ruckkopplungsregler, 
den Abstimm-Drehkondensator, die Hilfs­
antennenbuchse und die Ladebuchse Aus 
Raumgründen wurde für die Ladebuchse eine 
Mikrcbuchse (Peiker) verwendet.
Chassis, Zwischenplatte und Seitenplatte sind 
gezahnt und werden in die auf der Front­
platte vorgesehenen 10X4 mm großen Aus-

• schnitte geleimt. Da für sämtliche Platten 
4 mm starkes Hartpapier benutzt wurde, ist

die ganze Gehausekonstruktion einschheßlicii 
Chassis sehr stabil. Ausschnitte für die ver­
zahnte Montage enthält auch die Boden­
platte. Allerdings darf man das Zusammen­
setzen und Verkleben der einzelnen Teil­
stücke erst nach dem Bohren der erforderlichen 
Löcher vornehmen, wenn die Einzelteile 
montiert wurden und die Verdrahtung fertig­
gestellt ist.
Auf der Chassisplatte befinden sich die Röh­
ren, die Audionspuie (Spulenkörper .T 2726" 
von Gör/er), sämtliche Kleinbauelemente ein­
schließlich des Trimmers T 1 und Lötösen für 
die Verdrahtung.
Unterhalb des Drehkondensators ist an einer 
Zwischenwand mit Hilfe einer Lasche der 
Stablakku .Dl,7“ fest eingebaut. Die An­
odenbatterie liegt zwischen Seiten- und Zwi­
schenwand und wird von oben und seitlich 
durch Montageklötzchen festgehalten.
Wie aus den Fotos hervorgeht, ist der Ferrit-
stab durch eine Schlitzmontage dreimal ge­
lagert.

Gehäusebau
Da es handelsübliche Isolierstottgehause für 
diese Geräte leider nicht gibt, muß man das 
Gehäuse selbst fertigen. Es besteht aus zwei 
Seitenwänden, zwei Halteklölzen und einer 
Bodenplatte. Halteklötze und Seitenwände 
werden mit kleinen Nägeln und etwas Leim 
zusammengesetzt Dann kann man die Boden-
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Heüe BLAUPUNKTq/iifaieiifuSUPER

RAUMKLANG-SERIE 
mit KLANGWÄHLER UND HARMONIEREGISTER

Im letzten Jahr erfolgte die Krönung der 3-D-Technik durch das von BLAUPUNKT entwickelte 
SUPER-HlGH-FIDELITY-Raumklangsystem, das den BLAUPUNKT-Geräten den von der Fach­
welt bewunderten überlegenen Klang verlieh.

HEUTE GIBT ES WIEDER ETWAS NEUES BEI BLAUPUNKT!
Unsere Forschungen auf dem Gebiet der Raumakustik führten zur Schaffung des

BLAUPUNKT - RAUMKLANGWÄHLERS mil Harmonie-Register.

“ Zusammenwirken mit dem bewährten SUPER-HIGH-FIDELITY-Raumklangsystem gibt er 
Rundfunkhörer die Möglichkeit, die Klangwiedergabe der akustischen Eigenart des 

umes und dem subjektiven Klangempfinden anzupassen. Die Natürlichkeit des Klanges 
nicht allein das Resultat eines technisch vollkommenen Wiedergabegerätes. Die akustische 

Beschaffenheit des Raumes und das persönliche Klangempfinden sind ebenso wichtige 
Faktoren. Jeder Laie weiß, wie unterschiedlich seine Stimme in einem großen oder in einem 
kleinen, eingerichteten Raum klingt. Die hervorragenden Klangeigenschaften der SUPER- 

GH-FIDELITY-Technik voll auszuschäpfen und dem jeweils vorhandenen Raum anzu­
passen, ist mit dem BLAUPUNKT-RAUMKLANGWÄHLER geläst worden. Er besteht aus 
einem organisch eingefügten 4stufigen Harmonie-Register und wird durch 2 zusätzliche 
Drucktasten geschaltet, die entweder einzeln oder gemeinsam die verschiedenen Klang­
effekte hervorrufen. Die so erzeugte Klangstruktur wird durch die Bass- und Sopran-Regler 
mit Steiltonblende dem Charakter der Darbietung angepaßt.

NOCH BESSERER UKW-EMPFANG!
Durch Hinzunehmen eines weiteren Röhrensystems und Erhöhung der Kreiszahl wurde 
eine weitere Steigerung der UKW-Fernempfangsleistung erzielt.

NOCH SCHÖNER, NOCH KOMFORTABLER!
Eleaante, formschöne Gehäuse, große, übersichtliche Skalen mit Coloramic - Signierleiste, 

anisch eihgegliederte Bedienungsorgane, getrennter Antrieb für UKW-Empfang und ein 
or.g. r übriger Komfort werden auch in dieser Saison dem Rundfunkhändler den Verkauf 
von BLAUPUNKT-Geräten erleichtern.

BLAUPUNKT WERK 
GMBHHILDESHEIM
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Her geringe Leistungsbedarf, der' hohe Wir­
kungsgrad und das außerordentlich kleine Ge­
wicht und Volumen machen Transistoren, vor 
allem Flächentransistoren, zu besonders ge­
eigneten Bauelementen für Fernsteuerungen. 
Verschiedentlich schon wurde von Versuchen 
berichtet, bei denen die Empfangßfrequenz 
<27,12 MHz] mit einer Germaniumdiode glelch- 
Qeridntet und die Demodulalionsspannung 
dann mit Transistoren verstärkt wurde. Die 
mit einem solchen Empfänger erreichbare Emp­
findlichkeit ist aber nicht annähernd so groß, 
wie die der meist bei Rohrenempfängern be­
nutzten Pendelrückkopplungsschaltung. Da 
heute noch keine Flächentransistoren im Han­
del sind, die eine Grenzfrequenz von etwa 
30 MHz haben, ist es nicht möglich, Rück­
kopplungsschaltungen mit Transistoren auf­
zubauen
Um extrem hohe Empfindlichkeit zu erreichen, 
wurde der in Fernlenkempfängern bewährte 
Pendler in der ersten Stufe (Subminiaturröhre 
DL 67) beibehalten (Abb. I). Um trotzdem die 
Anodenbatterie einzusparen, erhält diese 
Röhre ihre Anodenspannung aus der mit 
einer Transistor-Schwingschaltung (T f) hoch­
transformierten 3-V-Speisespannung für die 
Transistoren (vgl. FUNKTECHNIK Bd 11 
(1956) Nr 4, S 108).

Abb 1. Die Schaltung des Fernlenkempfangers mil Transistoren

Abb. 2.
Traf owidd ung 
dei Gleidiipan 
nurgswcndliri

Die Rauschspannung des Pendlers wird mit 
den Transistoren T 2 und T 3 verstärkt und 
durch den Übertrager U der vierten Transi­
storstufe T 4 zugelührt Dieser Transistor 
richtet die Rauschspannung in der Basis-Emit­
terstrecke gleich und verstärkt sie gleichzei­
tig Die Kollektorstromänderung dieser Stufe 
verstärkt der Transistor T 5, der gleichzeitig 
das mechanisch empfindliche und schwere 
Empfangsrelais ersetzt, nochmals etwa 25fach 
Der maximale Schaltstrom ist etwa 50 mA 
Noch günstiger ist an dieser Stelle der Schalt­
transistor OC 76 mit 125 mA Spitzenstrom 
und sehr kleinem Innen widerstand Dieser 
hohe Schaltslrom ist wohl der größte Vorteil 
des Transistorempfängers Es ist durchaus 
möglich, einen empfindlichen Schaltstem oder 
einen kleinen Steuermolor direkt ohne Zwi­
schenschaltung eines Relais, zu betätigen.

Aufbau
Der Aufbau erfolgte auf einer 2 mm starken 
Pertinaxplatte. Der Gleichtpannungswandler 
arbeitet auf einer Frequenz von 80 kHz. Der 
Transformator wurde auf ein 40 mm langes 
Stüde eines Ferritantennenstabes von 8 mm <Z> 
gewickelt. Man kann den Ferritstab leicht an 
einer bestimmten Stelle brechen, wenn man 
ihn vorher dort mit einer scharfen Dreikant­
feile etwa 1 mm tief einkerbl. Die Bruchkante 
läßt sich mit einem Abziehstein glattschleifen. 
Die Wicklungsanordnung ist aus Abb. 2 zu 
ersehen. W 1 (1—2) = 260 Wdg. 0,12 CüLS, 
W 2 (3—4) = 1Ö0 Wdg 0.20 CuLS. W 3 (5—6) 
= 35 Wdg. 0,12 CuLS. Der Widcelsinn ist bei 
allen drei Spulen gleich. Ein mehrfacher Lack­
anstrich hält die Wicklungen fest und schützt 
sie vor Beschädigungen. Die Spannung hinter 
dem Gleichrichter Gl (OAB1| ist bei Belastung 
22 V. Sie läßt sich mit R 1 in gewissen Gren­
zen verändern. Zur Glättung genügen bei der 
hohen Frequenz 10 nF C I, C 2, C 3, C 7 sind 
kleine HDK-Scheibenkondensatoren.

Fernlenk­
empfänger 
mit Transistoren

Schaltung
Die Schaltung des Pendlers weicht etwas vom 
Üblichen ab Die Pendelfrequenz wird nicht in 
der DL 67 erzeugt, sondern vom Kollektor des 
T f über den 70-kOhm-Gitterwiderstand R 3 
dem Gitter zugeführt. Der Gleichstromwandler 
erzeugt die Anoden- und die Pendelspannung. 
Bel Fremdquenschung arbeitet der Pendler sta­
biler Die rechteckähnliche Kurvenform der 
Kollektorspannung ist zur Anregung des 
Pendel Vorganges besonders geeignet. Es hat 
sich als zweckmäßig erwiesen, den Gitter­
widerstand bei den ersten Versuchen durch 
ein 200-kOhm-Potentiometer zu ersetzen, um 
den günstigsten Arbeitspunkt zu finden.
Die HF-Spule L 1 hat 30 Windungen 0,35 CuLS, 
Windung an Windung gewickelt. Die An­
zapfung liegt genau in der Mitte Die Spule 
ist auf einen Stiefelkörper mit einem Durch­
messer von 8 mm gewickelt. Die Kreiskapa­

zität wird allein durch die Schalt- und Röh­
renkapazitäten gebildet. Zum Abslimmen des 
Schwingkreises dient der Eisenkern.
Die Rauschspannung fällt an dem Widerstand 
R 2 ab Es hat keinen Zweck, einen höheren 
Wert als 4 kOhm zu nehmen, da der Trans­
istor T 2 nur einen Eingangswiderstand von 
einigen hundert Ohm hat. Günstiger ist es. 
den Außenwidersland der Röhre von 100 kOhm 
auf den Eingangswiderstand des Transistors 
mit einem Transformator anzupassen, wenn 
kein zwingender Grund vorliegt, das Ge­
wicht extrem niedrig zu halten. Man hat so 
eine gewisse Verstärkungsreserve. Der er­
reichbare Spannungsgewinn ist allerdings nicht 
groß genug, um einen Transistor einzusparen. 
Hoch- und Pendelfrequenz werden mit dem 
Kondensator C 3 geschwächt. Der zweistufige 
Verstärker hat keine Widerstände im Emitier­
kreis zum Herabsetzen des Temperaturganges 
Die bei Temperaturänderungen wechselnde 
Verstärkung hat keinen Einfluß auf den 
Schaltstrom, solange die Rauschspannung an 
der Basis von T 4 einen gewissen Mindest­
wert nicht unterschreitet. Der Empfänger ar­
beitete selbst bei —20 und +35° C noch ein­
wandfrei. Die Koppelkondensatoren C 5 und 
C6 kann man bis auf 0.1 pF verkleinern, 
wenn dadurch Gewicht gespart wird. Der 
Übertrager O ist mit C 7 auf etwa 10 kHz 
abgestimmt, um die restliche Pendelspannung, 
die noch durch den Verstärker kommt, auszu­
sieben. Die Rauschspannung wird dadurch 
kaum geschwächt. Die in T 4 gleichgerichtete 
Wechselspannung läßt einen Kollektorstrom 
von etwa 7,5 mA fließen; bei getastetem 
Sender nur noch 0,1 mA. Die Kollektorspan­
nung wird durch den Elko C 8 geglättet und 
schwankt etwa zwischen “0,75 und —3 V. 
Der Emitter des Transistors T 5 erhält eine 
Vorspannung von —1,5 V. Die Basis ist damit 
gegenüber dem Emitter einmal positiv (Trans­
istor vollkommen gesperrt! Im anderen Fall

Basisstrom von etwa 5 mA. R 9 ist so zu be­
messen. daß bei ausgeschaltetem Sender der 
Kollektorstrom von T 5 gerade gesperrt ist. 
Der Außenwiderstand (Steuermotor) muß groß 
genug sein, um den maximal zulässigen Kol­
lektorstrom nicht zu überschreiten. Die .Knie­
spannung" des OC 72 liegt bei rund 0,5 V 
Für den Verbraucher steht also noch I V zur 
Verfügung Benötigt man eine größere Schalt­
leistung, dann kann man sie durch Zuschal­
ten einer 4,5-V-Batterie erhöhen. Die Grenz­
werte für den OC 76 sind 125 mA und 30 V, 
1m Mustergerät wurde ein Disiler - Motor 
-M 70" als Steuermotor benutzt. Der bei Still­
stand des Motors fließende Kollektorstrom 
bleibt unter 40 mA. Da der Motor sich in 
dieser Schaltung nur in einer Richtung drehen 
kann, andererseits aber Proportionalsteuerung 
verlangt wurde, mußte das Gegendrehmomenl 
mechanisch erzeugt werden. An der Achse des
Motors wurde ein Gummifaden (Paketgummi) 
befestigt. Bei eingeschaltetem Sender zieht 
der Elektromotor den Gummimotor gerade so 
weit auf. daß sich die Drehmomente auf­
heben. Wird nun das Impuls-Pause-Verhältnis 
verkleinert, so nimmt auch das Drehmoment 
des Motors ab, und der Gummifaden kann 
so weil ablaufen, bis das Gleichgewicht wie­
der erreicht ist. Jedem Impulsverhältnis ent­

Abb 3. Dai Empfargecchasiii

spricht eine bestimmte Stellung der Steuer­
maschine und somit auch des Ruders.
Der Empfänger wurde an sich für ein Flug­
moden entworfen, vorerst aber in ein Modell­
boot eingebaut. Es ist ein 60 cm langer Sperr­
holzkörper mil abgeschlossenen Luftkammern, 
die ein Sinken des Bootes ausschließen. Ein 
kleiner elektrischer Außenbord-Hedcmotor ver­
leiht dem Modell eine Geschwindigkeit von 
1,2 km/h- Er ist um eine senkrechte Achse 
drehbar und wird über ein Getriebe, Kurbel 
und Mitnehmer vom Steuermotor bewegt. Das 
Übersetzungsverhältnis des Getriebes ist 1 : 40. 
Motor und Empfänger werden aus getrennten 
Batterien betrieben. So lassen sich die An­
triebsbatterien bis zur völligen Erschöpfung 
aufbrauchen, was beim Empfänger wegen Un­
terheizung der Röhre nidht möglich ist. Zwei 
Baby-Zellen speisen den Empfänger, zwei 
Mono-Zellen den Antriebsmotor. Der mittlere 
Stromverbrauch des Empfängers ist 40 mA. 
Mit einem 80-mW-Sender erreichte man im 
freien Gelände eine Reichweile von 1,8 km. 
Dabei war die Antenne am Boot nur 40 cm 
lang. Am Antennenschluß ist zum sicheren 
Schalten eine HF-Spannung von 12 rtV er­
forderlich Der Empfänger wiegl 65 g. Seine 
Abmessungen sind 80 v 50X16 mm.
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im Zeichen der 
Anlagentechn ik

Öia ¡ùngila Entwicklung auf dam Gablata dar Elaktroakuitik itaht 
Miniaturisierung und dar Steigerung dar Wladergabequalltät. In dar 
spielen wirtichaftllche Gaiichtipunkta aina immer größere Rolla; t 
schritte erreichte man durch weitgehende Rationaliilarung Ähnlich« 
galtan linngemäß ebenso euch für dia Fertigung von Phono- und von

Verstärker zentralen

Vielfach sind Ela-Zentralen Einzelanfertigun-
gen, da sich die Anlagen in technischer 
sicht oft erheblich unterscheiden. Um 
wirtschaftlichere Bauweise zu sichern 
die Planung zu vereinfachen, sind von

Hin- 
eine 
und 
den

bedeutenden Verstärkerfabrikanten harmo­
nisch abgesiufte Verstärkerreihen geschaffen 
worden. Eine typische Verstärkerreihe umfaßt 
beispielsweise Endverstärker mit Leistungen 
von 1,5 bis 250 Watt Ausgangsleistung ein­
schließlich Steuer- und Vorverstärker. Sämt­
liche Verstärker sind nach DIN-Normen ge­
baut. Die Endverstärker haben 100-V-Aui- 
gang. Ferner sind sie mit einheitlichem Ein-
gangspegel von etwa 500 mV auf die 
und Vorverstärker abgestimmt, so daß 
zeln oder gruppenweise angeschlossen
können. Besonders praktisch 
von Verstärkerzentralen in 
stellen, weil sie dann leicht 
und es gestatten, die Anlage 
weitem.
Neuerdings ist es gelungen,

ist der

Steuer- 
sie ein­
werden 
Aufbau

Drehrahmenge­
zugänglich sind 
Jederzeit zu er-

für gleichartige
Betriebsbedingungen anschlußfertige Verstär­
kerzentralen in Serien zu bauen und dabei 
noch umfassender zu rationalisieren. Eine 
solche Standardisierung ließ sich bei den Ver­
stärkerzentralen für Lichtspieltheater und den 
Gemeinderufanlagen erreichen. Solche Zentra­
len bewährten sich besonders in Baden, wo 
sie z. B. mit Feuermelde-Alarmanlagen kom­
biniert wurden Es ist ohne weiteres möglich, 
das übliche Feuermeldesystem in diese Ela- 
Zentralen einzukoppeln In diesem Falle läßt
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15 dB macht es auch für Übertragung
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Alarmleitung ausnutzen. Eine solche Anlage 
vermag im Ernstfälle das Alarmsignal (Heul­
ton) und direkte Ankündigungen und Befehle 
wiederzugeben. Der tägliche Betrieb zur 
Durchgabe von Nachrichten der Gemeinde­
verwaltung bietet Gewähr, daß das Leitungs­
netz für den Gefahrenfall in Ordnung ist. Die 
Feuermeldezentrale wird nach dem C-System 
gebaut und arbeitet ruhestromüberwacht. Ein­
adrige und zweiadrige Leitungsbrüche sowie 
ein Erdschluß der für die Feuermeldung in 
Anspruch genommenen Leitungszüge (Schleife) 
werden in der Zentrale signalisiert und op­
tisch angezeigt. In der Zentrale zeigt ferner 
ein optisches Signal an, in welchem Melde­
kreis der Feuermelder betätigt wurde.

Sonde rverstärker
In der Reihe der Tischverstärker, die Siemens 
bis IOC Watt Ausgangsleistung fertigt, kam 
als Neuerung ein 25-Watt-Verstärker heraus, 
der sich konstruktiv durch flache Form aus­
zeichnet und daher leichter in Schränken. 
Fahrzeugen oder Koffern unterzubringen ist. 
Sämtliche Leitungen können unverwechselbar 
über Steckverbindungen angeschlossen werden. 
Der Frequenzgang ist In weitem Umfang regel­
bar. Neben zwei Eingängen zum Anschluß 
zweier dynamischer Mikrofone (200 Ohm) sind 
noch ein umschaltbarer hochohmiger Eingang 
zum Anschluß von Übertragungsgeräten 
(Rundfunkempfänger, Plattenspieler. Tonband­
gerät) sowie drei Ausgänge für Lautsprecher­
anschluß (100 V), Tonbandgerät (30 V] und für
eine Steuerleitung {1,5 V) vorhanden. 
Übertragungen in kleineren Räumen ist 
neue 1 O-Watt-Verstärker von Siemens 
stimmt, der mit den Röhren 2 X ECC 81

Für 
der 
be- 

und

aus lärmerfüllten Räumen geeignet, Das dyna­
mische Reporter-Handmikrofon „D 15' mil 
ebenfalls nierenförmiger Charakteristik eignet 
sich wegen seines geringen Gewichtes und 
seines Frequenzumfanges von 50 bis 15 000 Hz 
(400 12 000 Hz ± 3 dB, Tiefcnabfall bei 50 Hz
12 dB) speziell für Rundfunk- und Fernseh­
reportagen. Bei dem dynamischen Tischmikro­
fon mit Nierendiarakteristik „D 11“ (80 
12 000 Hz ± 4 dB) konnte die Richtwirkung 
verbessert werden, so daß die Abschwächung 
für von rückwärts einfallenden Schall jetzt 
12 dB ist.
Ein formschönes dynamisches Mikrofon stellt 
Beyer Heilbronn, unter der Bezeichnung 
.MZÖ11 als Neuheit vor. Es übertragt den Fre­
quenzbereich 100... 12 000 Hz und hat eine 
Empfindlichkeit van 2.5 mV/ubar. Durch die 
relativ hohe Empfindlichkeit ist auch bei nicht 
völlig brummfrei arbeitenden Verstärker­
anlagen ein genügender Störabstand ge­
geben. Das widerstandsfähige Metallgehäuse 
hat die Form eines kombinierten Hand-Tisch­
mikrofons und ist zu diesem Zweck mit einem 
klappbaren Mikrofonfuß ausgestattel. Es läßt 
sich ferner auch auf einem Bodenstativ be­
festigen, Mit Rücksicht auf die geringe Dämp­
fung der Wohnräume ist die Empfindlichkeit 
für die tiefen Frequenzen bewußt reduziert 
worden.
Zur Verwendung oder Ständer-

2XEL 84 bestückt ist und sich durch ausgefeilte 
Schaltungstechnik auszeichnet. Er hat fünf 
umschaltbare Eingänge sowie Lautstärkeregler 
und Höhen- und Tiefenentzerrung.
Für transportable Anlagen ist von Siemens 
ein 15-Watt-Verstärker in einem verhältnis­
mäßig flachen Gehäuse geschaffen worden. Er 
sitzt auf einem federnden Anschlußrahmen, ist 
mit diesem über Steckerleisten verbunden 
und wird nach dem Aufsetzen verriegelt. Das 
Gerät hat Anschlüsse für 6-, 12- und 24-V- 
Batterien. Übersteuerungen vermeidet ein 
Dynamikbegrenzer.

Mikrofone
In der modernen Elektroakustik bevorzugt 
man vielfach das dynamische Mikrofon gegen­
über dem früher dominierenden Kristall­
mikrofon. Bei einem kritischen Vergleich der 
Fertigungsprogramme der einzelnen Firmen 
kann man sogar feststellen, daß wahlweise 
dynamische und Kristallmikrofone in gleichen 
Gehäusen lieferbar sind. Die Neuerscheinun­
gen sind vorwiegend Ergänzungskonstruk­
tionen. die das bisherige Fertigungsprogramm 
abrunden.
Aus dem . AKG-Programm (Akustische und 
Kino-Geräte GmbH) ist das Tauchspulen-Mi- 
krofon ,D 17“ bemerkenswert, ein speziell für 
die Übertragung von Sprache bestimmtes Mi­
krofon mit nierenförmiger Charakteristik, das 
einen Abfall im Bereich der tiefen Frequenzen 
hat (—2 dB bei 200 Hz, —7,5 dB bei 100 Hz und 
—15 dB bei 50 Hz, alle Werte bezogen auf

mikrofon eignet sich ferner das neue dyna­
mische Mikrofon mit Nierencharakteristik von 
Siemens. Die Empfindlichkeit ist 0,2 mV/ubar 
innerhalb des Frequenzbereiches 50 12 000 Hz

Charakteristik

(± 3 dB). Die Ausläschung

Mi-

bei 160c Sdiall-
einfall wird im mittleren Frequenzgebiet mil 
6.. 8 dB angegeben.
Mit neuen Mikrofonen konnte auch Telelunken 
aufwarten. So wurde neben dem Tauchspulen­
Mikrofon >410" mit Kugelcharakterislik ein
neu entwickeltes dynamisches 
mit Nierencharakteristik in 
gezeigt.
Laboratorium WennebosfeL

Mikrofon .411' 
AKG-Hauweise

Dr-fug Senn-
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heiser, entwickelte aus dem bewährten Stand­
mikrofon „MD 3“ den neuen Typ „MD 31'
Dieses neue Rohrmikrofon hat als besonderes
technisches Merkmal neben doppelt so hoher



Empfindlichkeit und verbessertem Frequenz­
gang einen Richtzusatz in Form eines 40 cm 
langcn akustischen Linear-Wandlers, mit dem 
sich noch bessere Richtwirkungen erreichen 
'ässen als mit guten Nierenmikrofonen. Für 
Übertragung unter schwierigen akustischen 
Bedingungen ist deshalb dieser Typ ganz be­
sonders geeignet. Das vor zwei Jahren vom 
Labor W gezeigte Richlmikrofon ist nach wei­
terer Verbesserung der Ricfatschärfe jetzt als 
-Tcle-Mikroion MD 62' in die Serienfertigung 
gegangen. Mit diesem Mikrofon ist es mög­
lich, ein bestimmtes Schallereignis aus einer 
geräuscherfullten Umgebung herauszuheben. 
Das reichhaltige Programm in Mikrofonen für 
die allgemeine Tontechnik zeigt bei vielen 
Typen weitere Verbesserungen. Das Tauch- 
Spulen-Mikrofon „MD 201" ist unter Beibe­
haltung der äußeren Form jetzt gegenüber 
seinem Vorlaufertyp „MD 2" vollkommen 
wasser- und staubdicht ausgefuhrt, so dafl es 
auch unter rauhen Betriebsbedingungen, z. B 
in der Schwerindustrie und im Bergbau, ver­
wendbar ist Das Kompensations-Handmikro­
fon .MD 42“ mit frontaler Einsprache ist jetzt 
auch mit eingebautem Schalter lieferbar und 
bietet damit die Möglichkeit, entweder das 
Mikrofon kurzzuschließen oder aber über die 
getrennt herausgeführten Schaltkontakte einen 
Verstärker über Relais zu steuern

Tonabnehmerkapseln
Für Hi-Fi-Qualität bietet Hermann Reuter die 
neue Tonabnehmerkapsel .TK 4“ Sie enthält 
ein piezoelektrisches System, das bis zu einer 
Temperatur von 40 0 und einer Luftfeuchtig­
keit von 95 °/o verwendbar ist und einen Fre­
quenzbereich von 20 bis 16 000 Hz umfaßt. Die 
Intermodulationswerte lieqen unter 2 a/e. Die 
hohe Empfindlichkeit des Systems von 0,9 bis 
1,1 V bei 1000 Hz ist auf einen neuartigen 
Nadelhaltpr zurückzuführen Das Tonabneh-

30 50 100 200 5O0H1 12 5 K) ISItHi

X 50 100 200 SÖOHr 12 5 10 15kHz

Frequenzgange dar Tonabneh­
merkapsel „TK 4" (H. Reuter)

mersystem ist in ein Gehäuse aus Plexlgum 
eingesetzt, dessen flache Form und geringe 
Abmessungen den Einbau in jeden Tonarm 
zulassen. Dreht man den Kipphebel um 180 ”, 
so wird die Tonabnehmerkapsel um 30 0 ge­
kippt Die Umschaltung ist augenfällig und 
rastet sicher.

Laulsprecher
Zur Messe Hannover startete Isophon den 
neuen, preiswerten Wandlautsprecher „Isonor" 
in einem ansprechenden modefarbigen Gehäuse 
mit permanentdynamischem 4-W-Ovalsystem 
für einen Frequenzbereich von 100 bis 13 000 
Hz. Lorenz bietet nunmehr auch permanent­
dynamische Lautsprecher mH hochohmigen 
Schwingspulen (400 ... 800 Ohm) zur Verwen­
dung in Transistorendstufen an. Die hochohmi­
gen Wicklungen können in den Luftspalten der 
normalen Magnetsysteme untergebradit wer­
den, so daß sich der Preis des Lautsprechers 
lediglich um den Mehraufwand an Wickel­
arbeit erhöht. Lorenz fertigt ferner Laut­
sprecher mit 16 000 Gaufl Spaltinduktion. Zu 

den interessanten Entwicklungen der Firma 
gehört ein 3-D-Lautsprecher mit Ferritsystem 
und Nawimembran aus glasklarer Kunststoff­
Folie Der Lorenz-Flachlautsprecher wird nun 
auch in einem ansprechenden Leichtmetall­
gehäuse als Deckenlautsprecher geliefert (Typ 
,LPF 180"). Neue Wege für Hi-Fi-Wiedergabe 
in Wohnräumen erschließt der neue Hochtpn-

Hochton-Zulatzlautsprecher Im flachen 
Wandgehäuse für Hi-Fi-Anlagen (Lcrenz)

Zusatz-Lautsprecher in flachem Wandgehäuse. 
Zwei Hochtonsysteme sind nebeneinander an­
geordnet und bestreichen einen Winkel von 
annähernd 180 Ein eingebauter Hochpaß ge­
stattet den unmittelbaren Anschluß an den 
Zweitlaulsprecherausgang des Rundfunkgerä­
tes (4,5 Ohm).
Verschiedene Lautsprecher für Sonderzwecke 
stellt Neumann Elektronik GmbH her. Für 
Sprechleistungen von 3, 6 und 12 Watt sind 
jetzt Druckkammerlautsprecher in explosions- 
geschutzter oder schlagwettergeschützter Aus­
führung erhältlich. Die Lautsprecher erfüllen 
die neuesten Normvorschriften
Siemens schuf verschiedene neue Lautsprecher 
als Ergänzungstypen. Durch Formschönheit 
und zweckmäßige Bauweise zeichnet sich ein 
neuer Tischlautsprecher aus. Bei der neuen 
Ausführung des Eladyn-Hochleistungs-Trichter- 
lautsprechers für 12 Watt Belastbarkeit sind 
verschiedene Verbesserungen gelungen. Das 
bisher nur durch Abschrauben des Tnchier- 
leiles zugängliche Druckkammersystem ist 
jetzt unmittelbar von vorne zugänglich und 
durch Steckerstifte elektrisch mit dem Trichter 
beziehungsweise dem Übertrager verbunden. 
Man kann daher das Druckkammersystem mit 
Hilfe eines Schraubenziehers abnehmen, ohne 
den Lautsprecher selbst demontieren zu 
müssen.
Der internationalen Norm ist die neue VqJvö- 
Lautsprecherreihe angepaßt. Sie verwendet 
vier- bzw. achteckige Körbe und erlaubt eine 
einfache und sichere Montage durch neuartige 
Befestigung. Da Membranen mit unterschied­
licher Wiedergabekurve verwendet werden, ist 
es möglich, für bestimmte Frequenzbereiche 
erhöhte Empfindlichkeit zu erreichen und 
Obertonverzerrungen weitgehend zu unter­
drücken. Die neuen Vaivo-Lautsprecher wer 
den für 2 ... 3 und 6 Watt Belastbarkeit mit 
verschiedenen Membrangrößen gefertigt. Der 
größte Membrandurchmesser ist 192 mm. Die 
Lautsprecher sind nach drei Empfindlichkeits­
klassen eingeteilt. Es ist daher ein günstiger 
Kompromiß zwischen Preis, Gewicht und Emp­
findlichkeit möglich. Sämtliche Magnetsysteme 
bestehen aus dem hochwertigen Ticonal 7. 
Das VoJvo-Lautsprecherprogramm runden die 
bewährten Doppelmembran-Ausführungen mit 
breitem Frequenzband bis 20 000 Hz. ein Flach­
lautsprecher geringer Einbautiefe sowie 10- 
und 20-Watt-Lautsprecher in hochwertiger Aus­
führung für Musiktruhen, Musikautomaten 
und Hi-Fi-Anlagen ab. Außerdem stehen 
Hochohm-Systeme für Transistor-Verstärker 
und Geräte mit eisenlosen Endstufen auf dem 
Lieferprogramm

Plattenspieler und -Wechsler
Der Siegeszug der modernen Schallplatte führt 
immer noch zu neuen Plattenspieler- und 
■wechslei-Konstruktionen. Besonders auffällig 
war in Hannover das Erscheinen zahlreicher 
neuer Phono-Koffer, bei denen man großen 
Wert auf hübsche Ausstattung gelegt hat.
Ein neues Kofferprogramm stellte z( B Dual 
vor. Der Phonokoffer „Party 295' (Ab­
messungen 335X255X138 mm) ist zukunfts­
sicher, denn er verwendet ein viertouriges 
Chassis für 16, 33, 45 und 70 U/min. Die 
Platten für 16 U/min sind zwar in Deutsch­
land vorwiegend nur für Sprachkurse und 
ähnliche Zwecke üblich, doch dürfte dieser 
Schallplattentyp. der im Ausland schon zu

gewisser Bedeutung gekommen ist, auch bei 
uns allmählich interessant werden. Der Kof­
fer enthält eine praktische Haltevorrichtung 
für insgesamt zehn 17-cm-Platten. Zur Ab­
tastung wird das DuaABreitband-Kristall- 
system verwendet. Ein anderer Phonokoffer, 
„Party 280“, enthält einen vollautomatischen 
Plattenspieler (33, 45, 78 U/min) für Platten 
von 17 bis 30 cm Durchmesser. Das Chassis 
wechselt außerdem bis zu zehn Schallplatten 
mit großem Mittelloch, wenn man die zuge­
hörige Abwurfsäule benutzt. Das Spitzengerät 
der neuen Kofferreihe ist das Modell „Party 
1003“, denn es enthält einen Plattenwechsler, 
der gemischt bis zu zehn Schallplatten glei­
cher Drehzahl zwischen 17 und 30 cm Durch­
messer abspielt. Besonders praktisch ist das 
Dreitasten-Aggregat mit automatischer Saphir­
umschaltung, Pausenschaltung und Wieder­
holung. Die Wechsel- und Pausenzeiten sind 
bei allen drei Drehzahlen gleich. Die neuen 
Koffergeräte werden für Wechselstrombetrieb 
110/125, 150/160 und 220/240 V mit verschie­
denfarbigen Kunstlederbezügen geliefert.

Phcnckofltr „Prinzeß* (Herting)

Einfach und preiswert ist der neue Phono­
koffer .Prinzeß“ von Harting, der einen Plat­
tenwechsler für 17-cm-Platten enthält und in 
einer zweiten Ausführung mit eingebautem 
Verstärker und Lautsprecher geliefert wird.
Am Stand von Wumo sahen wir den neuen
Hi-Fi-Plattenwechsler „Dokamix* (33, 45.
78 Ü/min) für Wechselstrom-, Gleichstrom- und
Batteriebetrieb. Es können gemischt Platten
von 25 cm und 30 cm Durchmesser aufgelegt
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SIEMENS

20 DM

155 DM

339 DM

489 DM

Geräte für alle Kundenwünsche

Vom Kleinempfänger bis zum Kammermusikgerät reicht 
unser Geräteprogramm. Der unterschiedlichen Geschmacks 
rlchtung Ihrer Kunden entsprechend, liefern wir verschie 
dene Typen wahlweise in heller oder dunkler Ausführung

Alle Geräte erfüllen die Störstrahlungsbedingungen der 
Deutschen Bundespost und die Vorschriften des VDE, sie 
sind als besonders betriebssicher anerkannt.

KAMMERMUSIK SCH ATULLE
598 DM

SIEMENS-SUPER G 63 

8 Röhren, 18 Funkl.onen 

19 Kreise ■ hell mattier! 

oder dunkel poliert

SIEMENS-SUPER C 50
298 DM

PHONO SUPER K 65
8 Röhren, 18 Funkfionen

19 Kreise ■ dreitourlges 

POLY DOR -laut werk

SIEMENS-SUPER A 60
UKW/MW ■ 6 Röhren, 

l5 Funklionen ■ 15 Kreise 

ellenbemlarben oder rot

SIEMENS SUPER M 66 
10 Rohren, 22 Funktionen 

24 Kreise ■ 6 Tasten­

Klangregister, 8 weitere 

Tasten 469 DM

SIEMENS­
KAMMERMUSIKTRUHE TR 68 
9 Röhren, 20 Funktionen 

24 Kreise ■ dreitouriger 

POLYDOR-Plattenwechsler 

NuObaum hell oder normal

____  978 DM

SIEMENS-SUPER H 64
9 Röhren, 20 Funktionen ■ 24 Kreise 

hell mattiert oder dunkel poherl

SIEMENS-SUPER B 61
UKW/MW/LW ■ 6 Röhren, 

16 Funktionen ■ 17 Kreise
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Vom Fornaehtandor Steinkimmen 
Künlidi könnt« dai Riditfail für dan 295 m hohen 
Antennenmast dei UKW- und Ferniehienderi 
Steinkimmen gefeiert werden. Da die Bau­

arbeiten am Sender zügig fortichreiten. redinet 

man mit dar Inbetriabnahma dar neuen Fern- 

lehifation, di« auf Kanal 2 mil 100 kW Strah- 
lungs leiitung arbeiten wird, in den ersten 

Auguittagan. Dieser Sander wird die zwiidien 

dan Fernsehsendern Hamburg und Teutoburger 
Wald offene Versorgungilücke ich ließen. Nadi 
Westen hin soll der Sender dan überwiegenden 
Teil Ostfrieslandi und dei Emilandai erfassen. 
Ferner lall ab August ein 10-kW-UKW-Sender 
vom 295 m hohen Antennanmasl das MW-Prc- 
gramm dei NDR awMtrahlen. Zum gleichen Zeit­
punkt wird die UKW-Veriorgung erheblich ver­

bessert werden. Der UKW-Sender für das UKW- 
Nord programm wird von Oldenburg nach Slein- 
kimmen verlegt und gleichzeitig auf eine Strah­

lungsleistung von 100 kW gebracht werden.

werden. Ferner ist es möglich, 17-cm-Plalten 
automatisch zu spielen. In einem Stapel Jassen 
sich vierzehn 17-cm-Platten, zwölf 25-cm-Plat- 
ten oder zehn 30-cm-Platten wechseln. Die für 
alle Plattenarten geeignete Stapelachse ist 
fest eingebaut. Während des Wechselvor­
ganges schließt ein Stummschalter den Ton­
abnehmer kurz. Dieser moderne Plattenspie­
ler (Frequenzbereich 20 ... 16 000 Hz) hat fur 
den Export ein keramisches System.
Einen sehr schönen 17-cm-Kleinspieler fur 
Batteriebetrieb fertigt nunmehr Teleiunken 
unter der Bezeichnung „Lido" mit Lautstärke- 
und Klangregler (Betriebskosten 12 bis 14 Pf 
je Stunde).

ein Zählwerk mit Wahlschalter Dje Bed’* 
nungsfunktionen werden durch DrudctafrteI 
ausgelöst. Zwei Eingänge sind mischbar 
Uberlragungsbereidi ist 40... 12 000 Hz- 
sind verschiedene Kassetten erhältlich.
der Spezial-Langspielkassette sind bei 8,5 C® 
Bandgeschwindigkeit Aufnahmen bis 11

Neu« UKW-Sender auf dem 
Fcrneehturm Stuttgart
Seil einigen Tagen arbeiten zwei neue UKW- 
Sender dei Süddautichen Rundfunks oberhalb 
der Aussichtsplattform des Stuttgarter Femseh- 
turmes mit 100 kW Leistung. Damit wurden die 
bisherigen 40-kW-Sender auf dem Hoffeld bei 

Degerloch abgelosl. Mit dieser Änderung konnte 
der UKW-Empfang im Gebiet vom Stuttgart und 
darüber hinaus weientlidi verbessert werden.

Tonbandgeräte-Ne uh eiten
Manche Tonbandgeräte-Hersteller bemühen 
sich, ihre Konstruktionen für vielseitige Ver­
wendung zu ergänzen. So erhält man jetzt 
zum .Magnetephon KL 65' der AEG/Tele- 
iunken verschiedenes Zubehör, wie z. B. eine 
Stenotaste zum Anklemmen an die Schreib­
maschine, eine Telefonspule und eine nach­
träglich einsetzbare Endstufe mit der EL 04 
Weilerentwidcelt wurde auch das Koffer-Ton- 
bandgerat .Butoba' In der Ausführung .Ex­
port“ enthält es jetzt eine Gangreservean­
zeige für den Federmotor Außerdem läßt sich 
das Gerät auf die Geschwindigkeiten 9,5 cm/s 
und 4,75 cm/s umschalten Der Frequenzbereich 
ist bei 9.5 cm/s Bandgeschwindigkeit 50 ... 
0500 Hz. Weitere Zusatzteile sind ein Netz­
gerät und ein Diktatmikrofon mit Fernsteue­
rung.

Band- und PI a Han spie la r „Se I ectophon T 5" (Nö ro)

360 Minuten Dauer möglich. Der eingebaute 
Plattenspieler läßt sich auf drei Touren um­
schalten.

Farnaahteleskop das Bayerischen 
Rundfunks
Ali erster Fernsehsender dar Walt erhielt kürz­
lich dai Farniahj lud io das Bayerischen Rund 
funki in Freimann ein eigenes Farmehlelaikop. 
Mil dam neuartigen Instrument wird es möglich 
sein, Bilder der Sonn«, dei Mondei und der 

Sterne direkt vom Himmel auf den Bildschirm zu 

übertragen.

Ei handelt sich um ein ailranomiichei Spiegel­
teleskop, an denen Ende an Stelle des mensch­
lichen Auge eine Fernsehkamera befestigt ist. 
Das Fernrohr, das zusammen mit der Fernseh­
kamera eine mehr als laufendfoche Vergröße­
rung der Himmelskörper gestattet, wird mit 
einem Spezialmotor der Bewegung der Gestirne 
am Himmel naehgeführt. Es isl beabsichtigt, in 
Zukunft aitrcncmisdie Sendungen durch Live- 
Obertragungen der Himmelsobjekle zu ergänzen.

Schwadisch« Farniahpläne
Nach vorliegenden Plänen soll «in in 6000 m 
Höhe fliegendes Flugzeug als Fernsehsender 
dienen, um die we Ihrer streute Landbevölkerung 
mit dem Fernsehprogramm versorgen zu können. 
Das Flugzeug übernimm! doi Programm van 
Stockholm und soll es in einem Gebiet von 

500 km Umkreis verbreiten können.

Ausbau das Farneahans In Frankreich
Nadi Angaben dei Technischen Direktors der 
^Radiodiffuiion et TöMvisien Française", Ge­
neral L «ic h i , Ist beabsiditigt, bis 1959 sämt­
liche im Stodchelmer Frequenzplan für Frank­
reich vorgesehenen Fernsehsender zu erridlten. 
Inzwischen sind fünf neue Fernsehsender In 

Dijon, Grenoble, Melz, Nancy und Reimt in 
Betrieb genommen worden. Im Laufe dieses 
Jahres ist geplant, zehn weitere Fernsehsender 
in Dienst zu Hellen. Bis Herbst 1957 sollen ins­
gesamt 25 Fernsehsender in Frankreidi arbeiten. 
Im Zusammenhang damit werden auch die be­
nötigten Ferniehilredcen auagebaut.

Zahl dar Fern sah ar In England
Nadi Mitteilung der BBC hat sidi die Zahl der 
Fernseher in England während der letzten fünf 
Jahre von 80 000 auf etwa 15 Millionen erhöht.

Viel beachtet wurde das neue Qualitäts-Ton- 
bandgerat „TK 8/3 D“ von Grundig, dessen 
Gesamtspieldauer mit 18-cm-Normspulen ins­
gesamt drei Stunden bei 9,5 cm/s Bandge­
schwindigkeit ist. Für optimale Wiedergabe 
im Bereich 40 . 16 000 Hz laßt sich das Gerät 
auf eine Bandgeschwindigkeit Von 19 cm/s 
umschalten. Handelsübliche Synchronisierge­
räte zur Vertonung von Schmalfilmen können 
leicht angeschlossen werden. Ein vorzügliches 
Hilfsgerät für vollautomatische Werbung und 
Kundendienstansagen ist der Grundig-.Tele- 
Boy“, der ein endloses Magnet-Tonband be­
nutzt, das nach einer Laufzeit von 30 Sekun­
den wieder in die Ausgangsstellung zurück­
läuft.

Tonbandgerät „TK 8/3 D". (Grundig)

Ein modernes Aufnahme- und Wiedergabe­
gerät brachte Nora als .Selectophon T 5“ her­
aus, die Kombination eines Tonbandgerätes 
mit Schallplattenteil, eingebautem Verstärker 
und Lautsprecher. Das Band ist 35 mm breit, 
endlos, rillenlos und befindet sich in einer 
Buchkassette. Es können Bandgeschwindig­
keiten von 20 cm/s, 11,5 cm/s und 8,5 cm/s 
gewählt werden. Insgesamt sind 70 unter­
brechungslos ineinander übergehende Ton­
spuren vorhanden. Für die Spurauswahl dient

Eine andere sehr preiswerte Neuerung ist 
das Sa/o-Tonbandkoffergerät. Besondere Vor­
züge sind Einknopfschaltung, Magisches Auge 
als Aussteuerungskontrolle, 1,5 Watt Sprech­
leistung und kleine Kofferabmessungen (350 
X270X150 mm). Es sind zwei Modelle mit 
und ohne Bandstellenanzeiger erhältlich. Bei 
einer Bandgeschwindigkeit von 9,5 cm/s ist 
der Frequenzbereich 60 10 000 Hz.
Uher fertigt gegenwarhg drei verschiedene 
Tonbandgerate Außer dem Luxusgerät .95 L‘ 
kommt die etwas einfachere und preisgünsti­
gere Standardausführung .95 S“ auf den 
Markt Als weiteres Tonbandgerät ist dai

Das neue Tonbandtiichgerät „95 T" van Uh«r

Tischmodell .95 T“ in geschmackvoller Aus­
stattung erhältlich. Die Uher-Tonbandgeräte 
sind für Doppelspuraufzeichnung, internatio­
nale Spurlage, 9,5 cm/s Bandgeschwindigkeit. 
2X60 Minuten Laufzeit und einen Frequenz­
bereich 50 ... 10 000 Hz ausgelegt.

*

Wir wollen nicht schließen, ohne auf die 
Randgebiete der Elektroakustik hinzuweisen, 
wo man gleichfalls beachtliche Neuerungen 
fand. Dies gilt besonders für die Büro-Elek 
troakustik. Die Gegen- und Wechselipredi- 
anlagen wurden in vielfacher Hinsicht mo­
dernisiert. Die Bauformen sind eleganter und 
zweckmäßiger geworden, und auch die Sprach­
Verständlichkeit konnte verbessert werden 
Daneben gab es manches neue Diktiergerät 
Auffallend sind hier die immer kleiner wer­
denden Abmessungen, der gesteigerte Bedie­
nungskomfort und die verhältnismäßig günsti­
gen Preise.
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Schaltung des akustischen 
Fe r n ich a I leri von Tonfunk. 
Durch ein 9 ■ kHz ■ Signal 
(Pfeifton) wird über zwei 
Relais der Rundfunkemp­

fänger eingeschaltet

Unks Vorderansicht dei drahl- 
loien akustischen Fernidialeri. 
Oben Rüdcansidi! des ckuili- 
schen Fernsdia Iteri; in der 
Mitte (neben der Röhre) iit 
das Steuerrelais und dahinter 
das Schaltrelais zu erkennen

Akustischer Fernschalter

Mit einer besonders interessanten Neuerung 
kann zum Neuheitentermin auch Tonfunk auf­
warten. Die Super .Zauberperle“ und .Zau­
berjuwel* sind mit einem drahtlos arbeiten­
den, akustischen Fernschälter ausgeslattel. Ais 
Mikrofon M (s. Schaltung) für das vom Schall­
geber kommende Steuersignal dient ein sta­
tischer Hochtonlaulsprecher. Es wird in einem 
auf die Signalfrequenz von etwa 9 kHz abge-

An der Rückseite der mit Fernschalter aus­
gestatteten Rundfunkgeräte befindet sich ein 
Umschalter für die „Aus“- oder .Bereitschafts­
schaltung" Bei abgeschaltetem Fernbedie­
nungsteil isl der Empfänger wie üblich durch 
das Druck ta s Le na gg regat ein- und auszuschal-

ten. Im Berei tscha fiszustand. der durch einen 
kleinen als Handauslosung dienenden LeudH- 
knopf in der Schallwand optisch angezeigl 
wird, ist nur die Stromversorgung des Fern­
schallers in Betrieb, das Empfangsgerät also 
ausgeschaltcl Das Ein- und Ausschalten wird 
bei Betätigen des Schallgebers oder des Hand­
auslöseknopfes durch ein zuverlässiges Strom­
stoßrelais bewirkt Der Leerlaufstromverbrauch 
des Fernschaltgerätes in Bereitschaftsstellung 
ist so niedrig, daß die üblichen Stromzähler 
nicht <msprt’ih<■ n

stimmten schmalbandigen Resonanzverstarker 
mit dem Heptodensystem der ECH 81 ver­
stärkt und dem Gitter des nachfolgenden 
Triodensystems dieser Röhre zugeführt. Das 
im Anodenkreis der Triode liegende empfind­
liche Steuerrelais spricht auf die beim Auf­
treffen des Steuersignals auftretende Anoden 
Stromzunahme an, durch den das eigentliche 
Schaltrelais gesteuert wird Um die Empfind­
lichkeit dieser Anordnung zu 'erhöhen, wen­
det man eine Aü Reflexschaltung an. Die im 
Anodenkreis auftretende verstärkte Signal­
spannung wird mit einer OA 85 gleichgerich­
tet und als Gitterspannung dem Trioden­
system zugeführt. Dadurch steigt der Anoden­
strom noch weiter an, so daß schon verhält­
nismäßig schwache Signale am Eingang des 
Femschaltere genügen, um das Relais be­
triebssicher ansprechen zu lassen.
Der Schallgeber selbst ist eine kleine Pfeife, 
die beim Druck auf eine Gummihülle den 
Steuerton abstrahlt. Die Schallamplitude reicht 
aus, um sicheres Ansprechen auch in großen 
Räumen und bei ungünstigen raumakustischen 
Verhältnissen zu gewährleisten. Der zwei­
stufige, sehr schmalbandige Selektivverstärker 
und die sorgfältige Dimensionierung der 
Schaltungs-Zei tkons tanten sorgen dafür, daß 
der Fernschalter weder auf Fremdgeräusche 
noch auf Frequenzen ansprechen kann, die der 
in Betrieb befindliche Rundfunkempfänger 
selbst wiedergibt.

Einweihung 
der Philips- 
Apparate­
fabrik Berlin

Ende September 1954 sprach Herr Direktor 
Scheerbarth öffentlich über den Plan, in 
Berlin-Tempelhof eine neue P/iJilps-Fabrik zu er- 
iidilen Am 14. April 1955 erfolgte der erste 
Spatenstich und bereits am 12. August 1955 konnte 
das Richtfest für die neue Fabrik gefeiert werden 
Knapp zehn Monate später, am 8. Juni 1956, fand 
nun In einer Feierstunde die offizielle Einwei­
hung statt.
Auf etwa 8500 m2 Fläche von den damals er­
worbenen 45 O00 m2 i*t ein moderner, heller und 
sauberer Zweckbau entstanden Moderne Ma 
schineo und Fer ti gung smethod en garantieren zu­
sammen mit dem Fleiß und der Präzisionsarbeit 
aller hier Beschäftigten eine gleichbleibende und 
hohe Qualität der hergestellten Erzeugnisse; 
Plattenspieler und Plattenwechsler als Chassis und 
als Koffergerät, K leJn-Vent 11 a to ren und der bis­
her nur für den Export gefertigten Magnetton­
geräte. Während der Montage an fünf Fließ

bändern linden laufend Zwischenkontrollen uniei 
Anwendung modernster Prüfverfahren statt. Die 
spitzenJos geschliffenen Wellen der Phonogeräle 
müssen beispielsweise einen Rundlauffehler unter 
5 haben Die Montage Werkzeuge arbeiten meist 
mit Preßluflantrieb. Ganz modern Ist auch die 
Anlage zum elektrostatischen Spritzlackieren, die 
die erste Großanlage dieser Art in Berlin Isl 
Ebenso werden die Kristalle für die Tonahneh­
mersysteme Jetzt im Berliner Werk gezüchtet- 
Nach der ursprünglichen Planung sollten hier 650 
Menschen Arbeit und Brot finden. Die Absicht, die 
Belegschaft dann auf 800 Mann zu erhöben, Ist 
bereits durch die Ereignisse überholt, denn heute 
arbeiten hier schon fast 900 Männer und Frauen 
]n Kürze kann das 1 000 000. Phonogerä! das Weik 
verlassen; es legt mit Zeugnis ab von der bisher 
geleisteten Arbeit dieser Phllipj-ProduktlonistÄlle 
für elektromechanische Geräte, der Keimzelle tüt 
den weiteren und bereits eirgeplanten Ausbau.

Schwach kommen Radio-Wellen Dir ins Haus,
stark bringen Lorenz-Röhren sie heraus. CÜR)
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KONZERT

WELTSPIEGEL 643

RUNDFUNKGERÄTE: Pirol 56 GW/GWU - Goldy 57 - W 31 - 
W 32 - W 42 - W 52 - Phono T 57

MUSIKTRUHEN : Balalaika - Bali - Ballerina - Ballerina-Konzert 
FERNSEHER: Weltspiegel 543, 643, 553 - Jllustraphon 553, 560 
KOFFERGERÄTE: Polo III, Bambi, Amigo 57 U, Camping-Luxus BALALAIKA
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Der funkt, um den sich altes dreht: 
Erfolg hat nur, wer wirklich Neues bringt

SCHAUB-LDRENZ
präsentiert für die Saison 1956/57 .............

. . . die schwingende Linie - eine neue Gehäuseform, die 
das Stilempfinden unserer Zeit verkörpert, ohne ins Extreme zu 
verfallen.
. . . die neuartig gestaltete Mehrf a rben - Großsicht­
skala (D.B.P. a.): UKW-Kanäle geordnet nach Sendegesell­
schaften bei getrennter Angabe der Sender im 1. und 2. UKW- 
Programm.
. . . das organisch eingefügte Spezial - Klangbild - 
Register mit 4 voneinander völlig unabhängigen Tasten, die 
16 verschiedene Klangeinstellungen ermöglichen.

. . . großflächige Lautsprecher in Breitfront-Abstrahl­
anordnung.
. . . höchstentwickelte physiolog. Lautstärkeregelung
frappierende Wiedergabe auch bei geringster Lautstärke.

. . . das neue Fernsehgerät Weltspiegel 643 mit zwei 
durchschlagenden und zur Patentierung angemelde­
ten Neuerungen: Kontrastunabhängige Schwarzwert-Stabili­
sierung und Anti-Softer zur beliebigen Steigerung der Konturen­
schärfe. Eine weitere effektvolle Neuerung, Nachlaufsynchronisie­
rung in Brückenschaltung mit automat. Einstellung der Phasenmitte



wicderiwlcu fw den Anfänger H. LENNART2

So arbeitet mein Fernsehempfänger
Die drahtlose Übertragung bewegter Bilder ist ein uralter Traum der 
Menschheit. Seit der Einführung des Tonrundfunks in den zwanziger 
Jahren hat es nicht an Versuchen gefehlt, auch den Fernsehrundfunk 
zu verwirklichen. Aber erst in den Jahren vor dem letzten Kriege war 
der Bau von Aufnahmegeräten, Bildröhren, Empfangs- und Sende­
röhren so weit gediehen, daß an die praktische Verwirklichung zu 
denken war. Nach dem Kriege setzte dann vor allem in den USA und 
in England eine stürmische Entwicklung ein. Seit einigen Jahren ist 
aber auch in Deutschland der Fernsehrundfunk eine Selbstverständlich­
keit. Die Zahl der Empfänger vermehrt sich lawinenartig, und immer 
mehr Techniker. Ingenieure, Händler und andere Personen müssen sich 
mit der Konstruktion und Wirkungsweise des Fernsehempfängers ver­
traut machen, Deshalb soll die Arbeitsweise des Fernsehempfängers 
in einer Reihe leichtverständlicher Beiträge dargestellt werden. Bevor 
man aber auf die eigentliche Schaltungstechnik eingehen kann, müssen 
zunächst einige allgemeine Prinzipien des Fernsehens, die zum Ver­
ständnis des ganzen Fragenkomplexes wichtig sind, klar sein.

Bild Zerlegung und Bildzusammensetzung
Das menschliche Auge
Fernsehen ist gleichbedeutend mit Bildzerlegung und -Wiederzusam­
mensetzung Auch das menschliche Auge ist ein hochentwickelter Bild­
zerleger. und die Natur übertrifft hier alle technischen Werke von 
Menschenhand. Ein betrachteter Gegenstand wird beim Auge (Abb 1) 
mit Hornhaut, Pupille und Glaskörper wie mit einem optischen Linsen­
system auf die Netzhaut projiziert. Auf der Netzhaut befinden sich 
Zäpfchen und Stäbchen, die über die Sehnerven die aufgenommenen 
Reize zum Gehirn weiterleiten. Etwa 1ß Millionen Stäbchen und Zäpf­
chen zerlegen dabei das Bild in einzelne Punkte, die im Zentralnerven­
system den Bildeindrude ergeben. Die Stäbchen reagieren in der 
Hauptsache auf die Helligkeit, die Zäpfchen auf die Wellenlänge 
(Farbe) des einfallenden Lichtes. Es ist hoffnungslos, diese Leistung 
des Auges in einer technischen Anordnung kopieren zu wollen. Theore-

Abb. 2. Erzeugung eine, 
leuchtenden Kreises durch 
rotierende Taschenlampe

Abb. 1. Da« monftchliche Auge Netzhaut

tisch wäre es denkbar, eine Bildaufnahmeapparatur aus Millionen klei­
ner Fotozellen zu bauen und jede einzelne mit einer Lichtquelle am 
Empfangsort zu verbinden. Dann wäre das aufgenommene Bild zwar 
zerlegt, aber alle Bildpunkte müßten gleichzeitig übertragen 
werden. Hierin liegt die technische Schwierigkeit.

Die Trägheit des Auges
Nun macht die Natur selten etwas vollkommener als notwendig. Auch 
das Auge bat, rein technisch gesehen, gewisse .Unzulänglichkeiten", 
und die Trägheit des Auges ermöglicht einen kleinen .Betrug" Die 
lichtempfindlichen Teile des Auges zeigen nämlich eine gewisse Nach­
wirkung, denn ein aufgenommener Lichtreiz benötigt etwa V« Sekunde, 
bis er so weit abgeklungen ist. daß ein neuer Lichtreiz wahrnehmbar 
wird. Das bedeutet aber, daß das Auge Bewegungen von Gegen­
ständen, die .ruckweise" in einem zeitlichen Abstand von '/j® Sekunde 
oder weniger vor sich gehen, nicht in ihren einzelnen Phasen, sondern 
als fließende oder gleitende Bewegung wahrnimmt. Hiervon macht man 
zum Beispiel in der Kinotechnik Gebrauch. Beim Film werden durch 
die Aufnahmekamera in der Sekunde 24 Momentaufnahmen gemacht, 
eine fließende Bewegung also in eine ruckweise Bewegung ver­
wandelt. Der Filmprojektor wirft diese 24 Einzelbilder in einer Se­
kunde nacheinander (ruckweise) auf die Leinwand. Da das Auge diese 
einzelnen Bilder nicht jedes für sich zu registrieren vermag, entsteht 
trotz der Unterbrechungen der Eindruck einer ineinander übergehen­
den, also einer fließenden Bewegung.
Die Verhältnisse in der Kinematografie zeigen zwar den grundsätz­
lichen Weg, jedoch noch nicht die Lösung zur Verwirklichung des 
Fernsehens. Die Trägheit des Auges läßt sich aber noch viel weit­
gehender ausnutzen. Hierzu ein kleiner Versuch, den jeder bewußt 
oder unbewußt schon einmal gemacht oder erlebt hat. Dreht man in 
der Dunkelheit eine Lichtquelle, z. B. eine Taschenlampe, schnell im 
Kreis herum (Abb. 2), dann hat ein Betrachter den Eindruck eines 
leuchtenden Kreises, also einer Linie und nicht mehr eines bewegten 
Lichtpunktes. Im Dunkeln und bei schwacher Lichtquelle ist dieser 
Effekt sehr ausgeprägt, da das Auge dann noch etwas träger ist als 
bei hellem Licht. Würde man die Lichtquelle schnell genug so spiral-

förmig nach innen oder außen bewegen, daß die Steigung der Spirale 
gleich der Lichtpunktbreite ist dann hätte der Betrachter den Ein­
druck einer leuchtenden Flache, wenn diese Spirale in ’/M Sekunde 
oder weniger geschrieben würde

Aus Gleichzeitig wird Nacheinander
Nun ist der Schritt zur Verwirklichung des Fernsehens nicht mehi 
weit, Lassen wir die Spirale in '/2D Sekunde schreiben und immer 
wieder neu beginnen, und schalten wir immer an genau derselben 
Stelle die Lampe kurzzeitig aus, dann ist an der betreffenden Stelle 
ein dunkler Punkt oder Strich (je nach der Abschaltdauer) In der 
leuchtenden Fläche zu sehen Genausogut konnte man die Lampe an 
diesem Punkt heller brennen lassen oder Halbtöne erzeugen. An 
die Stelle eines solchen .Bildpunktes* können natürlich auch mehrere 
treten, und bei geeigneter Anordnung erhält man dann ein richtiges 
Bild.
Das Wesentliche des geschilderten Verfahrens ist die Tatsache, dafi 
es nicht erforderlich ist, alle Bildpunkte gleichzeitig zu übertragen, 
sondern daß es möglich ist, dem Auge ein Bild „vorzutauschen', das 
aus eng benachbarten Linien (Zeilen) besteht und das durch einen 
schnell genug bewegten Sildpunkt nacheinander geschrieben 
wird. Die gleichzeitige Anwendung des kinematografischen Prinzips 
der Projektion einer fortlaufenden Folge von Einzelbildern versiebt 
sich von selbst. Auch in solchen punktweise aulgebauten Bildern 
können die dargestellten Gegenstände eine von Bild zu Bild ver­
schiedene Lage haben, so daß auch hier der Eindruck einer fließenden 
Bewegung entsteht Man braucht nur noch die jedem Bildpunkt ent­
sprechende Helligkeit in elektrische Stromimpulse zu verwandeln und 
damit einen Sender zu modulieren, um eine drahtlose Übertragung zu 
ermögl ichen.
Der spiralförmige Bildaufbau ist eine Hilfsvorstellung, die sich aus 
dem Beispiel der rotierenden Taschenlampe ergab. Jedes andere Ver­
fahren führt auch zum Ziel Im Prinzip ist der Bildaufbau beim Fern­
sehen mit der Tätigkeit eines Malers oder Zeichners zu vergleichen, 
wobei das Bild aus Punkten oder Strichen (also zeitlich nachein­
ander liegenden Vorgängen) zusammengesetzt wird. Die Reihen 
folge der Pinselstriche des Künstlers ist jedoch willkürlich, wogegen 
wir beim Fernsehen eine geordnete Bewegung benötigen. Aus be­
stimmten Gründen hat man sich für einen zeilenweisen Bild­
aufbau entschieden, etwa nach der Art. wie man ein Buch liesl. Unsere 
Taschenlampe müßte dann zum Schreiben einer viereckigen Fläche in 
der linken oberen Ecke anfangen und sich nach rechts bewegen, am 
Ende der ersten Zeile blitzschnell wieder an den linken Rand des 
Bildfeldes zurüdespringen und dann unter der ersten Zeile mH dem 
Schreiben der zweiten Zelle beginnen und so immer weiter bis zum 
Ende der letzten Zeile.

Die Nipkowscheibe
Als einer der ersten erhielt Paul N i p k o w bereits 1884 ein Ver­
fahren patentiert, das die Umwandlung der Gleichzeitigkeit in ein 
Nacheinander 2u verwirklichen gestattet. Die nach ihm benannte 
Nipkowscheibe hat sogar lange Zeit ihre Bedeutung als Filmabtasier 
erhalten können.
Das Prinzip der Bildabtastung mittels Nipkowscheibe zeigen die 
Abbildungen 3 und 4. Bei allen anderen mechanischen Bildabtastern 
ist der Vorgang ähnlich. Der Einfachheit halber betrachten wir d« 
Abtastung eine« Filmbildes oder Diapositivs. Dieses wird hinler der 
in Abb. 3 dargestellten rotierenden Scheibe angeordnel (gestridieH 
gezeichnet). Die Scheibe hat Löcher, die auf verschiedenen Ridien
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liegen, und zwar ist jedes Lodi um eine .Zeilenbreite' (etwa einem 
Lochdurchmesser entsprechend) weiter nach innen als das vorher­
gehende versetzt. Außerdem sind die Löcher um jeweils eine .Bild­
breite versetzt angeordnet. Rotiert die Scheibe nun im Uhrzeigersinn, 
dann gleitet zunächst Loch 1 über das dahinter befindliche Bild. Ist 
es in der gezeichneten Stellung angekommen, dann kommt Loeb 2 — 
um eine Zeilenbreite tiefer als Lodi 1 — an den linken Rand del 
abzutastenden Bildes. Sobald Loch 2 den rechten Bildrand erreicht hat, 
ist Loch 3 — wieder eine Zeilenbreite tiefer — an den linken Bild­
rand gerüdet usw. Bei einer vollen Umdrehung der Scheibe sind alle 
Löcher über das Bild gelaufen und haben es zeilenweise abgetastet 
Ist die Scheibe groß genug, dann sind die Zeilen —- obwohl Aus­
schnitte aus Radien der Scheibe — einigermaßen gerade Linien. 
Stellen wir nun vor die Scheibe eine Lichtquelle, deren Licht mit 
einer Sammellinse auf die Stelle der Scheibe geworfen wird, hinter 
der sich das abzutastende Diapositiv befindet, dann wandert ein Licht­
punkt Zeile für Zeile darüber. Das durdifallende Licht entspricht In 
seiner Intensität genau der mittleren Schwärzung jedes Bildpunktes 
des Diapositivs und kann in einer hinter dem Diapositiv angebrach­
ten Fotozelle aufgefangen und in elektrische Stromimpulse umge- 
wandell werden
Die Anordnung läßt sich nicht nur zur Übertragung von durchsichtigen 
Vorlagen, sondern auch zur Übertragung von Gegenständen oder 
bewegten Vorgängen benutzen. Die Lochscheibe wird dann in einem 
gewissen Abstand vor die zu übertragende Szene gestellt, und durch 
die Löcher treten dann bei Verwendung einer geeigneten Optik regel­
rechte .Lichtstrahlen' aus, die wieder zeilenweise über die Szene 
wandern. Das von der Szenerie reflektierte Licht fängt über eine 
Optik die Fotozelle auf, und je nach der Helligkeit des von den ab­
getasteten Gegenständen reflektierten Lichtes ist das aul die Foto­
zelle gelangende Licht „moduliert" d. h der Fotostrom entspricht 
der Hi'lliqkoit des «ibcirlash'len Bildpunktes

Abb. 5. Empfängerseifige Bildzu- 
jammensefzung mit Nipkowscheibe

Mit der Nipkowscheibe kann man auch die Wiederzusdnimensetzung. 
d. h. den Empfang, des zerlegten Bildes vornehmen, sofern dafür ge­
sorgt ist, daß die Lochscheiben am Sende- und Empfangsort synchron 
laufen. Loch 1 der Scheibe am Sender und Loch 1 der Scheibe am 
Empfänger müssen zur selben Zeit mit der Abtastung am linken Bild­
rand beginnen. Dieser Synchronismus ist überhaupt eines der großen 
Probleme beim Fernsehen und erfordert beträchtlichen Aufwand.
Zur Bildzusammensetzung wird nach Abb. 5 außer einer Lichtquelle 
mit entsprechender Linse und der Lochscheibe noch eine Anordnung 
M benötigt, die die Intensität des Lichtes entsprechend den Strom­
schwankungen steuert, die von der senderseitigen Fotozelle geliefert 
werden. Der Betrachter rechts von der Lochscheibe in Abb. 5 würde 
bei langsamer Drehung der Scheibe den durch die Löcher der Scheibe 
fallenden Lichtstrahl als wandernden Lichtpunkt wahrnehmen, der 
den Bildausschnitt zeilenweise abtastet. Dreht sich die Scheibe aber 
mindestens zwanzigmal in der Sekunde, dann sind infolge der Trägheit 
des Auges die einzelnen Zeilen und Bildabtastungen nicht mehr wahr­
zunehmen, und wir haben eine Bildfläche vor uns, bei der jedem 
senderseitigen Bildpunkt ein entsprechender empfangsseitiger Bild­
punkt zugeordnet ist.
Beim Fernsehen in der heutigen Form benutzt man keine mechani­
schen Einrichtungen mehr zur Bildzerlegung und Bildzusammen­
setzung, weil sie viel zu .träge" sind und den Ansprüchen an 
qualität und Bildgröße nicht mehr genügen. Heute kommen sowohl 
beim Sender als auch beim Empfänger nur noch elektronische Bild­
zerleger und -zusammensetzer in Frage, die mit trägheitslos beweg­
ten Elektronenstrahlen arbeiten. (Wird fortgesetzt)
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gute Antennenleitung 

gute Antennenleistung

Unsere silberfarbige symmetrische Antennenleitung 
ist ultraviolettbeständig und wetterfest
Sie kann innen und außen verlegt werden

Uber unser Programm in verlustarmen 
symmetrisch oder koaxial aufgebauten Leitungen, 
mit und ohne Abschirmung, 
fordern Sie bitte weiteres Informationsmaterial an

HACKETHAL-DRAHT- UND KABEL-WERKE
AKTIENGESELLSCHAFT HANNOVER - FERNRUF: 66521
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u^uslandsbericbt

Die Entwicklung der Radio 
Industrie in Australien

Die in diesem Jahr in Melbourne stattfindenden O]ympj3chen Sp,e|e 
nicht nur die Blidce der Sportler nadi dem fünften Kontinent. Es Isl kein 
Zufall, daß sich In Australien d)e weltersle Vereinigung von Funkamateurn 
bereits 1910 zusammen fand j wenige Jahre nadi den ersten Verbindungen 
zwischen den GroßfunkstaHonen hatten schon Amateure von hier aus alle 
Erdteile erreicht. Die Triebkraft dazu war das Bestreben, eine schnelle Ver­
bindung zur alten Heimat und den so fernen europäischen Kulturzentren zu 
haben. Nun ist es wieder der Rundfunk, der am schnellsten den Gang und 
die Ergebnisse der Wettkämpfe in alle Welt überträgt.
Die Industrielle Entwicklung auf dem Sektor Hochfrequenz in Australien 
wurde bis 1945 vom britischen Mutterland nur begrenzt gefördert Der Krieg 
hatte die Australier aber gelehrt, daß es gut ist. sich auch auf diesem Gebiet eine 
Versorgungsquelle an Lande zu schaffen A merikanische Spezialisten halfen — 
im Wettbewerb mit englischen Firmen —, eine fast völlig selbständige Radio­
produktion aufzubauen. Heute sind fluch wieder einige deutsche Firmen |m 
Lande vertreten #

Röhren
Die hauptsächlich benötigten Rohren werden von drei führenden Herstellern 
im Lande fabriziert. Es gibt keine Typenreihe, die ausschließlich lür den 
australischen Markt bestimmt wäre, so daß alle Typen der Empfänger- oder 
Seoderohren nach amerikanischen oder europäischen Lizenzen und Mustern 
gefertigt werden; nebenher werden selten gebrauchte spezielle Röhren aus 
den USA, England sowie Holland eingefdhrt Etwa vier australische Firmen 
befassen sich auch mit der Herstellung von Bildröhren (17" und 21"), da In 
der zweiten Hälfte des Jahres mit der Aufnahme von Fernsehsendungen zu 
rechnen ist.

Transformatoren und Spulen
Viele Arten von Transformatoren und Spulen werden für die Radiomdustrie 
hergestellt, Verschiedene Firmen liefern ganz moderne Spulensätze einschließ­
lich der Miniaturtypen, wie sie in den hier sehr beliebten Koffergeräten vor­
nehmlich verwendet werden. Bei immer mehr Zwischenfrequenz- und HF- 
Spulensätzen werden die bisher dominierenden Glimmerkondecsatoren durdi 
keramische Miniaturtypen ersetzt, da Sie bei gleichem Verlustfaktor jeden 
gewünschten TKc haben, tropenfest umkleidet sind und wenig Raum bean­
spruchen Ferrit-Teile werden zunächst noch aus Europa eingeführt, doch eine 
inländische Firma stellt bereits welche nach US-Lizenz her

Widerstände
Es sind wieder hauptsächlich drei Firmen, die sich in die Herstellung der 
verschiedensten Widerstände teilen Der größte Teil davon wird nach US- 
Lizenz gefertigt. So sind alle Schichtwlder stä nde sowie die bekohlten 
rauscharmen Typen, drahtgewickelte Widerstände mit Zement- oder Glasur­
überzug, auch alle Arten der kleinsten Dreh wider stände und besonders die 
Lautstärkeregler mit den verschiedensten Widerstandskurven zu haben

Meßgeräte und Instrumente
Auf diesem Gebiet sind englische Firmen stark an der Produktion beteiligt 
Die junge inländische Industrie kam noch nicht zur Höchstleistung, well sie 
nicht über genügend Fachleute verfügt. Präztsionsmeßgeräte und Instrumente 
werden daher noch immer gern aus den USA, England oder Deutschland 
importiert. Das wird besonders auch für die künftig benötigten Fernseh­
Servicegeräte gelten.

Kondensatoren
Auf diesem Gebiet ist In Australien die größte Fabrik der südlichen Halb­
kugel tätig. Seit rund 25 Jahren werden hier —■ neben Lizenznadibauten — 
alle Arten von Papier-, Glimmer- und Elektrolytkondensatoren hergesteilL 
Eine kleinere Firma fabriziert in begrenztem Umfang MP-Kondensatoren nadi 
englischer Lizenz, doch sind — bei kleineren Kapazltatswerten — die HDK- 
Keramik-Kondensatoren eine steigend fühlbare Konkurrenz, da sie noch klei­
ner sind und höhere Temperaturen vertragen. Für Hochfrequenzkreise werden 
weiter vielfach Glimmerkcndensaloren hergestellt, aber auch hier sind die, 
Keramik-Kondensatoren in stetem Vordringen begriffen. (Über das Gebiet des 
australischen Keramik-Kondensator-Baues wird demnächst getrennt von dieser 
kurzen Übersicht ausführlicher berichtet werden ]

Rundfunk
Wenn man z. B. bedenkt, daß zwei Millionen Menschen, ^Jso zwei Drittel der 
Bevölkerung des Staates New South Wales in Groß-Sydney wohnen, so wird 
einem klar, daß acht Ortssender mit höchstens 10 kW Leistung dem Hörer­
kreis einen störungsfreien Empfang garantieren — und das auch mit der 
kleinsten Zimmerantenne. Die nächsten Sender ähnlicher Stärke stehen nämlich 
fast 1000 km entfernt, wenn auch kleinere Sender bei näher liegenden Land­
städten arbeiten. Insgesamt gibt es in Ausbralien 120 Mittelwellenstationen. 
Ein Trennschärfeproblem besteht kaum Ähnliches gilt auch lür Neuseeland. 
Die Regierungssender, deren Programm ähnlich dem der deutschen Sender ist, 
haben so breite Frequenzbänder, daß angesichts der erwähnten Störfreiheit 
ein UKW-Sendernetz unnötig scheint, trotzdem haben Sydney und andere 
Großstädte Je einen UKW-Sender Im 90-MHz-Band zu Versuchszwecken in 
Betrieb. Selbst die neben den Regierungssendern .existierenden kommerziellen 
Sender können mit einem Frequenzband von 2X10 kHz arbeiten.
Der australische Hörer zeigt in der letzten Zeit immer stärkeres Intereise 
(ür Tonmöbel nach der Art des .Radiogram', einer Kombination von Empfän­
ger und Phonoeinriehtung (es gibt auch das .TV-Gram , das ist ein Fernseh­
empfänger mit Plattenspieler oder -Wechsler und L^utsprecherkombinatian). 
Also spielen auch Schallplaiten beim Radiohörer eine große Rolle; unlei 
anderem vermochten deutsche Plattenhersteller einen breiteo Absatz zu 
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finden, Jn Australien haben die Empfänger Keinen Langwellenbereich. Die 
qföflen Apparate weisen mehr und mehr drei KW-Bänder mit Bandspreizung 
auf Typen mit eingebauter Sdialtuhr aind besonder! leicht zu verkaufen 
Beliebt B|nd flUCh Geräte, die nach Wahl entweder vom Netz oder aus 
Batterien betrieben werden können Dabei mag interessieren, daß man in 
Australien 240 V Wechselspannung hat, die Gleichstrom! ns ein sind nicht 
nennenswert, und deshalb «erden auch keine Gleichstrom- oder Allstrom­
geräte hergestellt. Die Frequenz ist meistens 50 Hz, in Perth (Westaustralien) 
jedoch eß j-|z Gerätekabel, Netzstecker und Steckdosen sind dreipolig (ge­
erdetes Zweileiternetz mit zusätzlicher Schutzkontakterdung) Nach dem be­
stehenden Gesetz müssen die Geräte einen Nelztransformaior aufwelien. Sie 
brauchen keine Rückwand zu haben, doch sieht das Gesetz vor, daß keine 
Stelle des Gerätes oberhalb des Chassis Netz- oder Anodenspannung führen 
darf, Ältere Geräte dürfen nicht einmal einen Netzschalter haben, da dafür 
der an jeder Steckdose in Höhe der Scheuerleiste angebrachte Schalter dienen 
■eilte . Geräteexparleure haben also einige Besonderheiten zu beachten!

Fernsehen
Etwa sechs Monate vor der Inbetriebnahme der je drei Fernsehsender In 
Sydney und Melbourne konnte man bereit! in den Geschäften die ersten 
FS-Empfänger australischen oder ausländischen Fabrikats kaufen. Die füh­
renden Firmen hatten eher mit der Einführung des Fernsehens gerechnet und 
deshalb schon vor mehr als fünf Jahren ihre besten Fachleute zur Fortbildung 
In die USA oder nach England geschickt. Die Regierung hatte vor der Ein­
führung des Fernsehens eine Wartezeit verfügt, bis eindeutig feststand, 
welche FS-Norm am fortschrittlichsten ist denn diese ist Ja, einmal emge- 
führt, kaum zu andern, wenn Hunderttausend« von Geräten verkauft sind. 
Nun wurde zusammen mit der europäischen Norm auch Deutschland als Fern­
sehland studiert, und wahrend noch vor drei Jahren das deutsche Fernsehen 
bei Fachvorträgen entweder verschwiegen wurde oder als nicht gesehen 
unerwähnt blieb, mehrten sich jetzt die Hinweise von Besuchern deutscher 
Industrieausstellungen darauf, daß das Fernsehen In Deutschland offenbar 
wettlührend und das Programm ganz besonders lobenswert sei So kam es, 
daß man sich trotz der starken Wirtschaf fliehen Blndüng der australischen 
Radioindustrie an die USA und England und ungeachtet der traditionellen 
Beziehungen zum Mutterland für die FS-Norm entschied, wie sie besonders 
Deutschland und Holland etngeführt haben. Dieser Umstand sollte es deut­
schen Exporteuren sehr erleichtern, hier Fernsehapparate abzusetzen, Audi 
sind viele Kanäle in Australien die gleichen wie in Deutschland. Es wurden 
folgende zehn Kanäle (in den Bändern 1, II und HI) festgesetzt: 49 56 MHz.
63 70 MHz. 65 92 MHz, 132. 139 MHz, 139 146 MHz, 174 lftl MHz. 
lei 186 MHz 188 195 MHz, i95 . M2 MHz, 209 ... 216 MHz Um die 
mögliche Interferenz durch Amateursender zu vermeiden, wurden den Ama 
teuren folgende neue UKW-Bander zugewiesen; 56 60 MHz (an Stelle
50 54 MHz) und 146 150 MHz (an Stelle 144 1 48 MHz). Die Zwischen­
frequenz der Empfänger hegt zwischen 30,5 und 36 MHz; das hat den Vor 
teil, daß die Grundwellen und Harmonischen geringer Ordnungszahl von 
Amateursendern und anderen Funkdiensten nicht in den ZF-Bereich fallen.
Id den großen Städten waren die UKW-Bereidie schon recht stark durch 
Regierungs und Privatdienst« besetzt, so daß es nicht einfach war, die 
breiten Fernsehkanäle dazwischenzuschieben In Sydney und Melbourne wird 
der Kanal 2 für den Regierungssender gewählt« kommerzielle Stationen be­
nutzen die Kanäle 7 und 9 Die Hauptstädte der übrigen Staaten dürften 
alsbald ihre Kanäle zugewiesen bekommen, die übrigen bleiben den später 
zu errichtenden Relaissendern der größeren Landstädte der neuen Industrie­
zentren und der schnell wachsenden Hafenplätze vorbehalten. Es ist verstand 
lieh daß besonders die kommerziellen Kreise das Fernsehen unbedingt In 
Betrieb haben wollen, wenn die O/ympischen Spiele stattfinden, ist doch 
diese einzigartige Gelegenheit in Verbindung mit der Sportbegeisterung der 
Australier ein besonderer Anreiz für den Empfängerkauf. Ein anderes Pro­
blem wird die dann notwendige Entstörung der zahlreichen elektrischen Haus 
haltgeräte, der Autos usw. sein .

*
Abschließend darf gesagt werden, daß die Entwicklung der Radioinduslrie In 
Australien als typisch für die Entstehung überhaupt von Industriezweigen 
auf diesem Kontinent angesehen werden kann.

H F. Rückeri VK 2 AOU ex DL 1 EZ

Was versteht man unter „CCS" und ltICAS“ ?
In Röhrentabeilen für Sende- und größere NF-Endröhren findet man oft die 
Vermerke .1CAS“ und .CCS“. Diese Ausdrücke stammen aus der amerika­
nischen Terminologie und kennzeichnen besondere Arten des Betriebes 
CCS bedeutet .Continuous Commerclal Service* (durchlaufender kommerzieller 
Betrieb). Darunter versieht man Jede Anwendung der Röhre, bei der Zu­
verlässigkeit und lange Lebensdauer die Hauptforderungen sind.
fCAS bedeutet . Intermittent Commerclal and Amateur Service" (unterbrochener 
kommerzieller und Amateuibetneb). Das sind Betriebsbedingungen, bei denen 
die Röhrenlebensdauer keine entscheidende Rolle spielt, sondern andere Forde­
rungen (wie minimale Abmessungen, leichtes Gewicht des Gerätes und höchst­
erreichbare Ausgangsleistung) im Vordergrund stehen. Nadi den Regeln der 
Röhr enhersteller können Röhren unter ICAS Bedingungen in Amateursendern 
und in Geräten betrieben werden, mit denen nur unterbrochener Betrieb durch- 
geführl wird. Der Ausdruck .unterbrochen" kennzeichnet hierbei (außer im 
Amaleurbetrieb) Betriebsbedingungen, bei denen die tatsächliche Betriebszelt 
eine Dauer von 5 Minuten nicht überschreitet, worauf eine mindestens gleich 
lange Pause folgt.
fCAS-Daten liegen erheblich höher als CCS-Daten. Sie erlauben die Ver­
wendung größerer Leistung, aber die Röhrenlebensdauer ist bei JCAS-Betrieb 
natürlich verringert. Trotzdem kann die Zeit, während der eine Röhre unter 
/CAS-Bedlngungen befriedigend arbeitet, sehr lange sein, denn die Zeit, in 
der der Röhre tatsächlich Leistung abverlangt wird, ist Ja verhältnis­
mäßig kurz.
gel der Entwicklung eine! Senders ist genau zu überlegen, ob nicht eine 
kleinere Röhre unter ICAS-Bedingungen die Anforderungen vielleicht besser 
erfüllt als eine größere Röhre unter CCS-Bedlngungen. Bei der Wahl der 
Arbeitsbedingungen für einen gegebenen Verwendungszweck sollen jedenfalls 
alle ents(ijefdeoden Faktoren sorgfältig berücksichtigt werden. S. Renllz
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Koffer- und Hochantenne zugleich 
rt- Mehr Komfort, m ehr Leistung 

? bei serienmäßigem Einbau
^&:.oderalr zusätzliche Antenne

Anstecl^DIPOL

TJELESKOP

i&S'WS::

Vorwärts-Streuung von Radio-Wellen
DK 621.371.0M4

Mit der Erhöhung der Sendeleistungen und der Empfänge/empfindllchkelt so­
wie der Anwendung stark bündelnder Antennen wurde es möglich, eine Aus­
breitungsform der Wellen unter 10 m Wellenlänge zu bpoharhlen. die noch 
vor zehn Jahren unbekannt war. Damals wurde allgemein damit gerechnet, 
daß die Feldstärke der .quasioptisdien* Wellen hinter dem Radiohorizont 
sehr schnell abnimmt, so daß sie insbesondere bei Dezimeter- und Zenti­
meterwellen ohne praktische Bedeutung ist. Diese Annahme hat sich nicht 
bestätigt. Infolge der Ungleichmäßigkeiten In der Troposphäre |Luflsdilleren ] 
und in der Ionosphäre (Ionenwölken) werden diese Wellen — wenn auch nur 
geringfügig — gestreut, und ein kleiner Teil der ausgesandten Leistung komm! 
noch weit hinter dem Radiohorizont zur Erde zurück iRestfeldstärkenp). Diese 
Erscheinung ist nicht mil den durch ungewöhnliche Verhältnisse In der Tropo­
sphäre oder Ionosphäre entstehenden Ober reich weiten zu verwechseln.
In den USA wurden die Res tfe Idsta rken u a durch das National Bureau oi 
Standards (NBSJ untersucht, und zwar auf einer Strecke Cheyenne Mountain — 
Boulder, Colo., für troposphärIsche und auf verschiedenen Stredcen, z. B Cedar 
Rapids — Iowa — Sterling, Va . für ionosphärische Restfeldstärken.

Ionosphärische Restfeldstarken
Die ionosphärischen Restfeldstärken sind vor allem für den Nach rieh ten ver­
kehr In arktiseben Gebieten von Bedeutung geworden Bei starker Nordlicht- 
tatlgkeJl werden nämlich die früher benutzten. Kurzwellenverbindungen stark 
gestört, während Frequenzen zwischen 25 und 60 MHz (^ = 12 ... 5 m) gerade 
dann besonders gut gestreut weiden. Audi die Sonnenstrahlung und der 
dauernd aus dem Weltraum Jn die Atmosphäre eindringende Staub (Meteo­
riten) verursachen Ionisationen, die zur Entstehung von Restfeldstärken 
führen können
Da der Streuwinkel sehr klein isl, liegt der Bereich, in dem ionosphärische 
Restfeldstärken beobachtet werden können, zwischen einer Mindestentfernung, 
von der aus der streuende Teil der Ionosphäre nur wenige Grade über dem 
Horizont erscheint, und einer Hochslentfernung. hei der das angeleuchtete 
lonosphärcnstüdc hinter dem Horizont zu verschwinden beginnt Die untere 
Grenze dieses Bereiches wird mit elwa 1000 km angegeben Unter Benutzung 
von hochgelegenen Stationen erreichte man eine zuverlässige Verbindung über 
1400 km Andere Verbindungen zwischen Labrador und Grönland (1600 km) 
und veo dort nach Island, sowie von Neufundland zu den Azoren (2270 km| 
wurden erprobt
Für die entsprechenden Verbindungen sind nicht nur Antennen mit großem 
Gewinn, sondern auch Sender mit großen Leistungen erforderlich (40 kW) Auf 
der Strecke nach Grönland konnte eine Vierfach-Fernschrelhverbindung ins 
ersten Belriebsjahr (1953) mit 91% der Zeit betrieben werden Nur 1.1% 
der Zeit fielen wegen Ubertragungsschwierigkeiten aus

KORTING
‘XiixLexrvirx’ cm
IN MODERNSTER BAUWEISE

53 cm Bildröhre ■ EQV-Technik 
Synchrode tekfor im Tonfeil 
Type 432 Standard­
ausführung . . DM C) ! CD ,

Troposphä rische Rest! e I d at ärk en
Während die ionosphärischen ResIfeIdstärken etwa zwischen Entfernungen von 
1000 bis 2000 km ausgenulzt werden können, sind die troposphärisdien Resi­
feldstärken unter 1000 km Entfernung zum Empfang geeignet. Die für diese Art 
der Ausbreitung brauchbaren Frequenzen hegen zwischen 100 und 10 000 MHi 
(3 m 3 cm).
Das National Bureau ot Standards fNBSJ hal die zahlreichen Untersuchun­
gen mit erheblichem Aufwand durchgeführt Die Beobachtungen umfassen 
mehr als 136 000 stündliche Medianwerle. Sie erstrecken sich über 122 Ver- 
suchsstredeen. Der untersuchte Frequenzbereich lag zwischen 66 und 1046 MHz 

Zum Vergleich mit den meteorologischen Daten sieht eine Mikrotllmblbliothel 
zur Verfügung, die alle Wetterkarten von Nordamerika von 1946 bis 1951 ent­
hält. 4,5 Millionen Lochkarten enthalten dieWerle der Bodenreflexion. Zahlreiche 
theoretische Arbeiten des NBS klären die Zusammenhänge und versuchen dl« 
Beziehungen zwischen der Größe der Luftsrhlieren, die für die Reichweite 
maßgebend ist, und der allgemeinen Wetterlage zu klären. Roe
(Nach Anonym: Forward Scatter of Radio Waves. NBS Technical Bullella 
Bd. 40 [1956] Nr. 1, S. S 12 u. Nr. 2, S. 24 29)

1) Der Ausdrude .Restleldslärken‘ wurde In Deutschland vorgeschlagen, weil 
der englische Ausdruck „scatter* auch für viele andere Ausbreilungsvorginqe 
gebraucht wird, und es heule noch nicht feststeht. ob die Streuung wirklich 
die einzige Ursache der Restfeldstärken ist.

SINRAM & WENDT / HAMELN
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Kaufgesuche
l-*bür-MeBlnslTutnen|e u. -Gerate. Ch<sr 
JOÜenbg Motoren. Berlin W 35, 24 80 75 

^«hrœedil gerite, Meßgeräte, Röhren. 

Restposten anka uf Atzertradio, Berlin 
Stresemannitr 100, Ruf: 24 25 26

Suchen Lager-, Radio-, Elektro-, Röhren- 
Pöslen TEKA, Welden/Cpf. 7

Radioröhren, S pezl a Iröh re n zu kaufen 

geiudit Krüger Münchens Eohuberatr 4

R*dlo-Fe1l «ucht AD 1, HR 11/100/1,5. 
LB 8. RE 1S4, RV 210, STV 150/20. 4673 

und andere Röhrenposien Phaloscop- 
Meöbrücken Radio - Fett, Berlln-Char 
1 nltrnhurfi 5 Wumlt^traß«' < 5

Verkäufe
t'hillp'. Aulu-Ljuthpi Alil.Hjc, 2ÛW, 6 V Typ VE 1801, kompl. m. PIdUenspieler Röhren und Lautsprecher zu verkaufen Angebote unter F. N 8183

Isoherschlauchfabrik
Gewebe- und gewebelose

Isoliersehiäuche
f d Elektro-, Radio- u. Moioramnduslrie

Barlin NW 87, HutienstraQe 41 44

Ch. Rohloff - Obarwintar bal Bonn
Telefon Rolandieck 209

Ihre Berufserfolge
hängen von Ihren Leistungen ab. Je mehr Sie wissen, um 

so schneller können Sie von schlechibezahhen in bessere 

Stellungen aufrücken, Viele frühere Schüler haben uns be­

stätigt, daß sie durch Teilnahme an unseren theoretischen 

und praktischen

Radio- und Fernseh-Fernkursen
mit Aufga ben korrektur jnd AbschI uß bestätig □ ng igetrenn 

te Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene! bedeutende 

berufliche Verbesserungen erwirkt haben. Wollen Sie 

nicht auch dazugehären ? Verlangen Sie den kostenlosen 

Prospekt! Gute Fach leuiedi es es Gebietes sind sehr gesuchtl

FERNUNTERRICHT FÜR RADIOTECHNIK ¡ng. Heinz Richter 

Güntering 3 ■ Post Hechendorf/Pilsensee/Obb.

BERLJN-MEUKO LLN 

Am 8- und U-Bähntial NeukOlln 
BllberitelnstraBe 5-7, T«U 621212

G eachätlu a il. 8-17, lonnabandi 9 14 Uhr 
Höhrenaügabüla stets irwünachl!

Hi-Fi Platienspiel-I 

„Studiophon“ 
Gleichlauf 1°/00 
Drehiahl-Femregelu 
Drucktasten

ramir: Camping-
Phon o-Lau f werke f6VoiiAuioban«ri«

Georg Föller L*ÄSX

Stabilisatoren
auch in Miniatur-Ausführung 
lui Konitanthaltung 
von Spannungen

Vialfachmesser ] 
für Gleich- u. Wechsel­
strom mit 24 Meßberei­
chen. 3MO v. 62.50 DM

Preisgünstige Meßgeräte 

aus unitrrm Kotalog 1956

Vielfachmetier II 
für Gleich- u. Wechsel- 
slrom mit 26 Meßberei­
chen, 1000 Q/V. 75,- DM

FUNKE

für den 
Ferna« h 
unie«. 
Sehr 
wial aa iiig 
»arwandbar 
in der 
HF-, NF- 
und
Elektronik-Technik Beinebsklai nm lubua
485,-OM. Röhre nva I tm e 1er m. Tail köpf 1 Ê9.5C
Prospekte aniordern

Max funka KG, Adenau Eifel
Fabrik für Höhrenmaflgirile

Stabllovolt
GmUH.

Bailin NW 87
Sid ngemiiaße >1 
lei. 39 «0 24

Mult iprUfar
U ni versal-Vie HachMeß- 
geräl, umschallbar für 
Gleich- u. Wechselstrom 
sowie Ohmmesser 
(Drehspul meß werk) 
Meßbereiche: 0-5 kß, 
0-12 V, 0-400 V, 0-2 mA 
Prcii 29,50 DM

U niverta l-MeDg eräf 
für Gleich-u. Wechsels! rom 
mil 28 Meßbereichen, 
20OO0 2/V SB. - DM + S^.TZ

Radio-Fett 
Berlin-Charlottenburg 5 
fill. SlikiUHliu. icihLKihI n!

Achtung !

RADIO - KOFFERBATTERIEN
mit l-jähriger Lagergaranlie.

Erstaunlich große BeiriebsstundenzahI durch hervorragende 

Sponnungserhalung während der Betriebspausen.
In- und Auslands-Patente angemeldei.

„JACO"- BaHerieherstel I ung
Hamburg 6, Kl. Schäferkamp 29 — Ruf 457096

■r cMTCtno irr>MncKiCATn»fNENTSTÖR-KON DE NSATOREN
ENTSTOR-STECKER usw.



Bi*andätF

FERNSEH-RÖHREN

PCC 84
PCC 85
PCF

PCF 
PCL

PL 
PL
PL 
PL 
PY 
PY

80

82
82

36
81
82
83
81
82

EAA 91
ECC 82
ECL 80

EF 80

Fernseh-Bildröhren
MW
MW 
MW 
MW

43-64 
43-69
53-20
53-80

43
53
53

43 cm Bildröhre
cm 
cm 
cm

Bildröhre mit metallhinterlegtem Schirm 
Bildröhre mit metallhinterlegtem Schirm
Bildröhre für 90° Ablenkung mit metall­
hinterlegtem Schirm

Fernseh - Empfänger röh ren
PABC 80 Tan-Demodulator, NF-Verstärker

Cascodeverstärker
Mischstufe und Oszillator
Mischstufe, ZF Verstärker, Amplitudensieb, Sperrschwinger,
Multivibrator, Video-Verstärker I
Mischstufe, ZF-Verstärker, Amplitudensieb, Multivibrator r
Vertikal-Ablenk-Endstufe, Sperrschwinger, Multivibrator, /
NF-Verstärker, Ton-Endstufe /
Horizontal-Ablenk-Endstufe für 90° Ablenkung /
Horizontal-Ablenk-Endstufe /
Vertikal-Ablenk-Endstufe, Ton-Endstufe /
Video-Endstufe /
Boosterdiode /
Netzgleichrichter /
Video- oder Ton-Demodulator, Phasenvergleichstufe
Sperrschwinger, Multivibrator
Sperrschwinger, Vertikal-Ablenk-Endstufe, Amplitudensieb,
Ton-Endstufe \
Bild- und Ton-ZF-Verstärkc', Video-Verstärker\
Amplitudensieb \ ■
Hodispannungsgleichriditer \ \
Hodispannungsgleichriditer \ \

EH 
EY 
DY

86
86
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	5 Vorteilen

	WILHELM WESTERMANN


	Richtmikrofon

	M 60

	HEUTE GIBT ES WIEDER ETWAS NEUES BEI BLAUPUNKT!

	BLAUPUNKT - RAUMKLANGWÄHLERS mil Harmonie-Register.

	NOCH BESSERER UKW-EMPFANG!

	NOCH SCHÖNER, NOCH KOMFORTABLER!

	MIKPOPHON

	10 s . -dB

	Ricuns om

	998

	Rlchioreis




	V	

	Riehns om 898

	Ä GROSSIE MUSIK URB FERHSEHIRURER PRUUUKIIÜU EUROPAS

	auiwifUi

	AKTIENGESELLSCHAFT HANNOVER - FERNRUF: 66521

	Die Entwicklung der Radio Industrie in Australien

	ramir: Camping-

	Radio-Fett Berlin-Charlottenburg 5 fill. SlikiUHliu. icihLKihI	n!

	Achtung !





